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(Poſener Warte) 


Noch leine Enkſcheidung. 


der Rat tagt weiter. — Die neuen Kombinationen. — Ein peinliches Geſtändnis. 
Die delegation der Deutichen wartet weiter. — Stimmen aus England. 


Der Korreſpondent des „Berliner Tageblatts“, Ernſt Feder, 
hat in den letzten Tagen eine Findigkeit für beſonders auffallende 
Nachrichten an den Tag gelegt, die ſich nachher als recht gute 
Informationen erwieſen. In der Ausgabe von Montag abend 
wird dort ein Bericht veröffentlicht, der uns ein wenig in den 
Arbeitsſaal von Genf führt und uns das Spiel in beſonderer 
Belichtung zeigt, die nicht ohne Reiz iſt. Wir bringen dieſe 
Meldungen nachſtehend: 

„über den ſchwediſchen Standpunkt wird jetzt Genaueres be- 
kannt. Der ſchwediſche Außenminiſter hat die deutſche Delegation 
davon in Kenntnis geſetzt, daß Schweden ſich mit dem Ge- 
danken trägt, auf feinen Ratsſitz freiwillig zu 
verzichten, und damit einen der vorhandenen ſechs nicht ⸗ 
ſtändigen Ratsſitze für eine andere Macht, näm⸗ 
lich Polen, freizumachen. Zur Begründung wird etwa 
folgendes angeführt: Schweden ſitzt bereits ſeit vier Jahren 
im Rat. Nach dem beabſichtigten, auch von Schweden gebilligten 
Turnus, ſoll die Dauer eines nichtſtändigen Sitzes nicht mehr als 
brei Jahre betragen. Schweden würde aljo ohnedies dem- 
nächſt ausſcheiden. Schweden hat ſich der von ihm für verhängnis⸗ 
voll gehaltenen Erweiterung des Rates mit aller Macht 
widerſetzt. Den erneuten Verſuch einer ſolchen Erweiterung 
glaubt Schweden am beften bejeitigen zu können, wenn es ſelbſt 
ausſcheidet und dadurch einen Platz freimacht. Dadurch 
wird der ſchwediſche Grundſatz nicht verletzt. Schweden ſieht den 
Völkerbund als gefährde ban, und der ſchwediſche Außen⸗ 
miniſter, als einer der Vorkämpfer des Völkerbundsgedankens, 
will ſich lieber ſelbſt opfern, als dieſer Kataſtrophe freien 
Lauf zu laſſen. Es hat ſich bekanntlich Miniſter Unden vor kur⸗ 
sem darüber beſchwert, daß er von England und Frankreich, wie 
er ſich ausdrückte, „gebullied“ worden iſt. Von ſozialiſtiſcher Seite 
wurde, insbeſondere gemeinſam von Paul⸗Boncbur, Van⸗ 
dervelde und Albert Thomas, in dieſem Sinne auf Unden 
eingewirkt. Durch den ſchwediſchen Entſchluß und die Neuwahl, 

er notwendig macht, würden alle anderen Projekte hinfällig 


werden. 

Deutſchland kann ſelbſtverſtändlich Schweden nicht 
hindern, auf ſein Mandat zu verzichten. Wenn Schweden ver⸗ 
zichtet, hat die Völkerbundsverſammlung nach der Satzung die 
Pflicht, eine Neuwahl vorzunehmen, ohne daß Deutſchland da⸗ 
. ein Einſpruchsrecht hat, zumal die Initiative von einem 

eutſchland befreundeten Staate ausgegangen ift. übrigens ſteht 
nuch nicht feſt, ob Schweden daran denkt, jetzt im März auszu⸗ 
ſcheiden, oder ob etwa ſein Ausſcheiden zu einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkt angekündigt wird, ſo daß zwar die Neubeſetzung ſicher iſt, 
aber die Neuwahl noch nicht in dieſer Seſſion erfolgt. Schweden 
erwägt dieſen Gedanken. Es hat den Entſchluß bis jetzt 
noch nicht au se eführt In der heutigen Ratsſitzung wird 
dieſe Frage zweifellos erörtert und wahrſcheinlich entſchieden 
werden. (Bis jetzt iſt noch nichts bekannt! Red.) 

Die deutſche Delegation hat zu der neuen Lage, die 
baburch entſtehen könnte, noch keine Stellung genommen, da 
eben die Entſcheidung Schwedens noch nicht gefallen iſt und noch 
nicht feſtſteht, ob und in welchem Sinne ſie fallen wird. Die 
deutſche Delegation ijt der Anſicht, daß es andere Löſungs⸗ 
möglichkeiten gibt. Es handelt ſich hierbei eigentlich nur 
noch um zwei theoretiſch durchführbare Möglichkeiten, über die 
in dieſer Stunde noch nichts Näheres geſagt werden kann, weil die 
öffentliche Erörterung dieſe Wege gefährden könnte. Auf jeden 
Fall hält die deutſche Delegation ſich für verpflichtet, alle 
Möglichkeiten zu einer Verſtändigung bis zum Letzten aus⸗ 
zuſchöpfen. Die deutſche Delegation ift der Anſicht, daß fie vom 
deutſchen Volke nicht nach Genf geſchickt iſt, um hier 
eine große Geſte zu machen, ſondern um die Lebensauf⸗ 
gaben der deutſchen Nation zu vertreten. Und ſie 
denkt natürlich nicht daran, ſich einer ſchweren Pflichtverletzung 
durch Außerachtlaſſung dieſer Lebensnotwendigkeiten ſchuldig zu 
machen. Wenn wirklich die Situation in Genf blamabel 
iſt, dann iſt ſie es gewiß nicht für Deutſchland, ſondern 
für die übrigen Mächte des Völkerbundes, denen es bisher 
nicht gelungen iſt, in der vorliegenden wichtigen Frage 
zu einem Entſchluß zu gelangen.“ 


Zur Erſetzung der Cſchechoſlowakei 
und Schwedens durch Polen und Holland. 


Köln, 16. März. (R.) Der Genfer Berichterſtatter der „Köln. 
Zeitung“ meldet um 1.30 Uhr nachts: Für die geplante Löſung, 
daß Polen und Holland die Ratsſitze von Schweden und der 
Tſchechoſlowakei übernehmen follen, beſteht die letzte Schwierigkeit, 
abgeſehen von Braſilien in dem Wunſch der Kleinen Entente, ſich 
für den September eine Vertretung im Völkerbundsrat durch 
Schaffung eines ſiebenten nichtſtändigen Sitzes für 
Rumänien zu ſichern. Würde dieſe Forderung angenommen, 
fo wäre damit der ganze Sinn des ohnehin ſchon kaum tragbaren 
Kompromiſſes umge worfen. Deutſchland würde ſich durch 
Annahme dieſer neuen Forderung jetzt bereits trotz aller ſeiner 
Zugeſtändniſſe ausdrücklich dazu verpflichten müſſen, der 
wn ihm bekämpften Erweiterung des Rats augu ftim men. 


Noch feine Einigung. 


Genf, 15. März, 10 Uhr abends. Die nichtoffiziellen 
Ratsbeſprechungen gingen um 8,20 Uhr zu Ende. Formelle 
Erklärungen wurden der Preſſe nicht abgegeben. Dagegen teilten 
verſchiedene Ratsmitglieder auf Anfragen mit, daß es zu einem 
Ergebnis nicht gekommen fei, daß man ſich noch „in Seenot“ be- 
finde und daß die Beſprechungen morgen vormittag furtgeſetzt wer⸗ 


den ſollen. 
Die Lare in Genf. 


Genf, 15. März, 10,30 Uhr abends. (R.) Die e e 
Depeſchenagentur meldet: Heute nachmittag fand is eine Sitzung 
der Vertreter der Kleinen Entente ſtatt, in welcher 
fs diefe bereit erklärte, auf den von Beneſch innegehahten ſtän⸗ 

igen Sitz (Beneſch hat nur einen nichtſtändigen Sitz inne! 
Red.) im Völkerbundsrat bis zum Herbſt zu SAA kari 
damit dieſer in der Völkerbundsverſammlung gegebenenfalls 
Polen gewährt werden könnte. Die Mächte der Kleinen 
Entente erwarten jedoch, daß im September wieder eines 
ihrer Länder, waßrsche nch Jugoflawien, gewählt werden 


wird. An die Stelle Schwedens, das ebenfalls zurücktritt, fol 
Holland oder ein ſkandinaviſches Land treten. Die beiden 
Ratsmitglieder, die vermutlich aus dem Rat ausſcheiden werden, 
ſind alſo Schweden und die Tſchechoſlowake i. Belgien 
kommt dafür angeblich nicht in Betracht. Der braſilianiſche Ber- 
treter hat erklärt, daß er zwar Inſtruktionen erhalten habe, nicht 
gegen Deutſchland zu ſtimmen, daß er dies aber doch tun werde, 
wenn nicht gleichzeitig auch Braſilien einen ſtändigen Ratsſitz er⸗ 
halte. (2) 

London, 16. März. (R.) Der varlamentariſche Verichterſtatter 
der „Times“ meldet: 23 Mitglieder der Arbeiterpartei des Unter⸗ 
hauſes telegraphierten an den ſchwediſchen Premierminiſter die 
dringende Bitte, Schweden möge ſeinen Sitz im Bölker⸗ 
bundsrat nicht aufgeben. 

„Times“ berichten aus Genf: In Völkerbundskreiſen werde 
der geplante Rücktritt undens mit tiefem Bedauern 
angeſehen. Der Mann, der fait allein feinen Mut während 
der augenblicklichen Krije gezeigt habe, werde jetzt vielleicht ge» 
opfert werden. Aber weder die neutralen Mächte noch 
die deutſche Delegation fehe dieſe Löſung als günſtig an und 
es fei doch noch möglich, daß Belgien der Staat fei, der zu» 


rücktritt. 
Genfer Gerüchte. 

Genf, 15. März. (R.) In den Wandelgängen des Völker⸗ 
bundspalais wurden heute nachmittag verſchiedene Gerüchte 
verbreitet. Es handelt ſich einmal wieder um den Verzicht 
Undens und Beneſchs und die Neubeſetzung der 
freiwerdenden Sitze, zum andern um erneute Auſprüche 
und Einſprüche des braſilianiſchen Vertreters. Letzterer habe ver⸗ 
ſchiedene Großmächte veranlaßt, ſich unmittelbar mit der braſilia⸗ 
niſchen Regierung in Verbindung zu ſetzen, um fie zur Gerang- 
gabe von Direktiven an ihre Vertreter zu veranlaſſen, die 
einer Störung etwaiger Entwicklungen vorausgingen. 

Genf, 15. März. 09 Reichskanzler Dr. Luther und 
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann benutzten den heutigen 
i zu einer Autofahrt an den Ufern des Genfer Sees 
entlang. 


Ein intereſſantes Geſtändnis. 


Eine angebliche Außerung Vanderveldes, die auch in 
Berliner Blätter übergegangen iſt, hat der belgiſche Außenminiſter 
jetzt ſelbſt richtiggeſtellt. Vanderveldes Meinung ift, daß 
Deutſchlands Widerſpruch gegen die Schaffung 
weiterer Ratsſitze den Stimmen von drei Viertel 
der Völkerbundsverſammlung entſpreche. Was 
aber den Widerſpruch gegen die Schaffung eines nichtſtändigen 
Ratsſitzes anbelangt, ſo habe Deutſchland neun Zehntel der Ver⸗ 
ſammlung gegen ſich. Die zweite Behauptung mag dahingeſtellt 
bleiben. Intereſſant iſt das in der erſten Behauptung liegende 
Eingeſtändnis. Man wollte alſo Deutſchland zur Einwilli⸗ 
gung in die Schaffung ſtändiger Ratsſitze zwingen, obwohl 
drei Viertel der im Völkerbund vertretenen Staaten gegen ſolche 
Sitze waren, und jetzt behauptet man, Deutſchland ein gewal⸗ 
tiges Zugeſtändnis gemacht zu haben, weil man näm- 
lich einen Plan fallen läßt, der gar nicht ausführbar war, 
da im Völkerbund ſelbſt nur eine kleine Minderheit für 
ihn zu haben iſt. 


Ltauens Einſpruch. 

Die litauiſche Delegation, die unter der Führung des 
Außenminiſters Reinys ſteht, hat an den Vorſitzenden des 
Völkerbundsrates ein Schreiben gerichtet, daß ſie einem polni⸗ 
ſchen Ratsſitz ſcharf widerſpreche, weil Polen ſeinen 
völlerrechtlichen Verpflichtungen nicht nachgekommen ſei, insbe⸗ 
ſondere Wilna nicht geräumt habe. Die litauiſche Delegation 
will dieſes Schreiben durch eine Erklärung in der Völkerbunds⸗ 
verſammlung ergänzen. Im übrigen glaubt Litauen, daß der 
gegenwärtige Augenblick für eine Erweiterung des Rates unge⸗ 
eignet ift. Auch die übrigen baltiſchen Länder tei- 
len den ſchwediſchen Standpunkt. 


Hoffnungsvollere Stimmung in britiſchen 
Regierungskreiſen. í 


London, 16. März. (R.) Dem politiſchen Berichterſtatter der 
zWeſtminſter Gazette“ zufolge feien geſtern abend in britiſchen 
Regierungskreiſen nag votle re Nachrichten aus Genf 
eingegangen. 


Keine Ve röffentlichung des engliſch⸗kanadiſchen 
Schriftwechſels über Locarno. i 


Ottowa, 16. März. (R.) Der kanadiſche a de br 
Mackenzie King teilte im kanadiſchen Unterhauſe mit, die britiſche 
Regierung habe auf eine Anfrage geantwortet, daß ſie die Ver⸗ 
öffentlichung des Schriftwechſels zwiſchen der kanadiſchen 
und der britiſchen Regierung über den Locarnovertrag und die 
Verhandlungen, die zu ihm führten, nicht zulaſſen könne, 
da er vertrauliche Informationen über die Anſichten 
anderer Regierungen enthalte. 


Der Sturz des belgiſchen Franken. 


Rücktritt des Finanzminiſters. 

Paris, 16. März. (R.) Der neue Sturz des belgiſchen 
Franken hat in Belgien eine außerordentliche Erregung her- 
vorgeruſen. Der Miniſterrat hat den ganzen Tag Beratungen 
abgehalten. Am Nachmittag empfing der Finanzminiſter ver⸗ 
ſchiedene Finanzleute, die dem Finaugminiſter die Verſicherung 
gaben, daß fie alle Maßnahmen ergreifen würden, um eine wei- 
tere Entwertung des Franken zu verhindern. Die Finanzkom⸗ 
miſſion der Kammer iſt für heute vormittag einberufen worden. 
Nach Schluß des Miniſtercates erklärte der Finanzminiſter, feine 
Stabiltfierungsvtäne blieben auch weiterhin beſtehen. In poli- 
tiſchen Kreiſen ſpricht man von einem vorausſichtlichen Rück⸗ 
tritt des Fin anzminiſters, der aber keinen Rücktritt des 
Kabinetts zur Folge haben werde. 
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Brief aus der Cſchechoflowakei. 


(Von unſerem Prager Mitarbeiter.) 
P. T. Prag, im März. 

Die Exploſion in der Prager Tiſchlergaſſe hat nicht nur 
eine Anzahl von Häuſern, ſondern auch die Grund⸗ 
lagen der tſchechiſchen Mehrheit im Pars 
lament ſchwer erſchüttert. Die tſchechiſchen 
Sozialdemokraten ſind gegenüber der ſcharfen antimilita⸗ 
riſtiſchen Agitation der Kommuniſten in einer ſehr un an- 
genehmen Lage. Sie ſind gezwungen, jetzt um jeden 
Preis den Kampf gegen den Militarismus 
mitzumachen, auch wenn er ihnen nicht ſo recht vom Herzen 
kommt. Denn die ſozialdemokratiſchen Miniſter haben ſeit 
Beſtehen der Republik nicht weniger Freude am Abſchreiten 
der Fronten gehabt, wie die bürgerlichen. Aber über den 
frevelhaften Leichtſinn und die unglaubliche Nachläſſigkeit, 
die zu dem Unglück führte, iſt nun jedermann empört, und 
die iſchechiſchen Sozialdemokraten würden ihre letzten An⸗ 
hänger verlieren, wenn ihnen die Kommuniſten bei der Be⸗ 
tonung ihres Abſcheus um einige Naſenlängen zuvorkämen. 
Es iſt infolgedeſſen kaum wahrſcheinlich, daß die tſchechi⸗ 
ſchen Sozialdemokraten das in der Koalition vereinbarte 
Kompromiß über die Wehrreform werden einhalten können. 
Es iſt für ſie jedenfalls ſehr ſchwer, unter den obwaltenden 
Umſtänden für die Beibehaltung der achtzehnmonatigen 
Dienſtzeit eine glaubhafte Ausrede zu finden. Eine Ber 
mehrung der Feldwebel von zwei⸗ auf zwölftauſend iſt ge⸗ 
wiß dafür nicht geeignet. Freilich hat dieſe Verlegen⸗ 
heit für die Sozialdemokraten auch eine angenehme 
Seite, denn der nationalſozialiſtiſche Verteidigungsminiſter 
Stribrny ift ihnen ſchon längſt unbequem, und die Ge⸗ 
legenheit iſt nicht übel, gegen ihn Sturm zu laufen. i 

Zu dieſen militäriſchen Sorgen kommen für die tſchechi⸗ 
ſchen Sozialdemokraten noch andere. Die in der Staats⸗ 
beamtenvorlage enthaltene ſogenannte „Kongrua“, die 
Frage der Beſoldung der katholiſchen Geiſtlichen durch den 
Staat, iſt bei den ſtädtiſchen Arbeitern ebenfalls durchaus 
unpopulär, da fie in der Mehrheit für die völlige 
Trennung von Kirche und Staat eintreten. Außerdem 
will der radikale ſozialdemokratiſche Flügel unter keinen 
Umſtänden dem agrariſchen Antrag auf Einführung feſter 
Getreidezölle zuſtimmen. Gerade in dieſer Frage aber 
haben ſich die tſchechiſchen Agrarier feſtgelegt und drohen 
ihrerſeits, die Verhandlung aller Handels⸗ 
verträge im Parlament zu verhindern, wenn 
ihren Wünſchen nicht entſprochen wird. Miniſterpräſident 
Schwehla iſt, wie man nicht nur ſcherzweiſe ſagt, in⸗ 
folge aller dieſer Verhältniſſe aufs neue erkrankt, was den 
Fortgang der parlamentariſchen Arbeiten außerordentlich 
erſchwert. Nicht nur oppoſitionelle Blätter fangen bereits 
an, fih je nach Charakter über die nach der langen Parlas 
mentspauſe beliebte parlamentariſche „Arbeit“ luſtig zu 
machen oder zu entſetzen, die nämlich darin beſteht, daß 
jede Woche mindeſtens eine von Förmlichkeiten ausgefüllte 
mumi ſtattfindet. Aber es iſt ſchließlich begreiflich, wenn 
der ſchlaue Schwehla dem ſtaunenden Ausland nicht täglich 
das Schauſpiel wüſter Krawallſzenen im geiſtigen 
Zentrum ſeines konſolidierten Staates bieten will. Ebenſo 
begreiflich iſt, daß er aus den Schwierigkeiten heraus⸗ 
möchte, und daß er die ewigen Reibereien mit ſeinen So⸗ 
zialdemokraten ſatt hat. Er läßt alſo nicht nur hinter den 
Kuliſſen mit den Slowaken des Pater Hlinka verhandeln, 
jetzt kann man vielmehr ſchon hören, daß ſie als Preis für 
ihren offenen Uebertritt zur Regierungsmehrheit den Mi⸗ 
niſter für die Slowakei werden ſtellen können. Es iſt 
natürlich möglich, daß dieſe recht unverblümte Drohung 
an die Adreſſe der tſchechiſchen Sozialdemokraten wirken 
und ſie zum Verbleiben an der Futterkrippe trotz ihrer pein⸗ 
lichen Lage bewegen wird. Herrn Schwehla aber wäre es 
vielleicht wirklich lieber, den ſozialiſtiſchen Einflüſſen in der 
Koalition mit dem Erſatz der Sozialdemokraten durch die 
recht konſervativen katholiſchen Slowaken, die ſtarke agra- 
riſche Intereſſen haben, ein Ende zu machen. Geht es 
8500 dann hat er ja auch noch andere Pfeile in ſeinem 

er. i 

So beginnen die tſchechiſchen . Blätter ſchon 
ganz offen von der Möglichkeit der Ausſchreibung von 
Neuwahlen zu ſprechen. Man kann ja theoretiſch das 
Parlament ſo oft auflöſen, bis ſchließlich die Oppoſition 
zermürbt und finanziell am Boden liegt und Herr Schwehla 
jene Mehrheit hat, die er braucht. In der Preſſe wird aber 
mit Recht daran erinnert, daß die äußerſte Friſt für ſolche 
Experimente ſchon im Oktober dieſes Jahres abläuft, weil 
im Mai 1927 die Neuwahl des Staatspräſidenten 
nach der Verfaſſung ſtattfinden muß, die vorſchreibt, daß 
ſechs Monate vor dem Zeitpunkt der Präſidentenwahl 
der Präſident das Parlament nicht auflöſen 
darf. Damit iſt nun vielleicht die größte der kommenden 
parlamentariſchen Schwierigkeiten der Tſchechoſlowakei an- 
geſchnitten. Denn man hat bisher von verſchiedener Seite 
die Meinung verbreitet, als ob Präſident Maſaryk für 
Lebenszeit gewählt wäre. Das iſt unrichtig, 
er ift nach der Verfaſſung als erſter Präfident der Republik 
nur der einzige, der immer wieder gewählt wer⸗ 
den kann. Nun beſteht aber gar kein Zweifel, daß jene 
Mehrheit der beiden Kammern, die Maſarhk 1920 im erſten 


zuſammentritt, um den Deutſchen einen ſtändi 


Braſilien vorgehen, das ſie nicht leiden können. 


0 heute morgen hier feſtgeſtellt, 
immer äußerſt erni aber doch 


wie als Gegengewicht 
verzichtet haben. 
den hieſigen politiſchen Kreiſen allmählich ein völliges Rätſel. 


gewählten Parlament zum Präſidenten gemacht hat, heute 
an Zahl ſtark geſchwächt iſt. Beſtehen in den übrigen Fra⸗ 
gen große Schwierigkeiten mit den tſchechiſchen Sozial 
demokraten, ſo iſt die Frage offen, ob nicht in der Frage 
der Neuwahl des Präſidenten der Republik wiederum die 
tſchechiſchen Nationaldemokraten, die Partei des Dr. Ker a⸗ 
marſch, ſtörriſch werden wird. Denn Dr. Kramarſch, 
dem man auch nicht nur zum Spaß königliche Aſpirationen 
zuſchreibt, iſt ein abgeſagter Feind des Philo⸗ 
ſophieprofeſſors auf dem Präſidentenſtuhl, und insbeſondere 
kann er deſſen Vertreter in der Regierung, den Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneſch, ſchon wegen ſeiner Haltung zur 
Sowjetunion auf den Tod nicht leiden. Es ift 
kein Zufall, daß viele hervorragende Nationaldemokraten 
am 7. März, am 76. Geburtstage des Staatspräſidenten, 
nicht geflaggt hatten und jo die ſtil le, aber deſto 
eindrucksvollere Demonſtration der ganzen unglücklichen 
Tiſchlergaſſe unterſtützten, deren Hausherren natürlich auch 
andere Sorgen hatten als Fahnen herauszuſtecken. Auch 
ſonſt tritt der Gegenſatz des Dr. Kramarſch zum Hradſchin 
bei jeder Gelegenheit hervor. Niemand weiß alſo, 
was bei der neuen Präſidenten wahl alles 
vor ſich gehen kann. 


Eine polniſche Stimme über Genf. 


Ruhigere Haltung. 
Dem „Kurjer Poznanski“ wird über die Völkerbundsberatun⸗ 
gen aus Genf folgendes berichtet: „Es zeigt ſich, daß wir wieder 
auf demſelben Punkte ſind wie zu Beginn der Konferenz. In 
der geſtrigen Sitzung der Mitglieder des Völkerbundstates er- 
klärte der Delegierte Braſiliens, daß er neue entſchiedene 
Inſtruktionen erhalten habe, gegen die Aufnahme 
Deutſchlands in den Völkerbundsrat zu ſtimmen, falls Braſilien 
keinen ſtändigen Sitz bekommen ſollte. Dagegen hat be⸗ 
kanntlich Schweden ſein Veto eingelegt. Die entſchiedene Haltung 
Braſiliens erklärt ſich dadurch, daß fein Mandat im September 
erliſcht und es wohl weiß, daß es nicht mehr in den Rat 
gewählt werden wird. Es will ſich alſo von vornherein einen 
ſtändigen Sitz ſichern. Braſilien iſt ſich deſſen bewußt, daß 
den Locarnoſtaaten an der Aufnahme Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund 1 iſt, und es nutzt deshalb die Lage aus und ver⸗ 
langt dafür, daß es für Deutſchland ſtimmt, einen ſtändigen 
Sitz. Durch Braſilien ijt eine neue Lage geſchaffen worden. 
Es werden erfolgloſe Anſtrengungen gemacht, es von ſeinen 
Plänen abzubringen. 

Der heutige Tag wird wieder dieſen Bemühungen ewidmet 
ſein. Deshalb iſt auch die Verſammlung auf morgen (Mittwoch) 
bertagt worden. Die Tagesordnung der Verſammlung ſoll 
folgende fein: Die Verſammluüng beſchließt zunächſt die Mufe 
nahme Deutſchlands in den Völkerbund, worauf 1.615 
en Si 
zu übergeben. Falls Brafilien nichts einwendet, dann wird 
alles programmäßig verlaufen. Widrigenfalls ſtellt der Rat 
der Verſammlung gegenüber feft, daß das Projekt der Zuweiſung 
eines ſtändigen liiges an Deutſchland im Rate feine Ein⸗ 
mütigkeit erlangt habe. Dann erwartet man eine Exrklä⸗ 
rung der deutſchen Delegation für das Ausſchei⸗ 
den iM aus dem Völkerbund. 8 () Mitglieder 
des Völkerbundes verurteilen den Standpunkt Braſiliens. 
Beſonders ſcharf ſollen die kleinen Staaten Südamerikas gegen 
Die Angelegen⸗ 
heit Polens fol durch den Rücktritt der beiden Ratsmitglie⸗ 
der Schweden und NE erledigt werden. Schweden 
und die Tſchechoſlowakei haben fih bereit erklärt, zurückzu⸗ 
treten. Dem widerſprechen aber die durch ſie im Rate vertre⸗ 
tenen Staaten, alſo die ſkandinaviſchen Länder bzw. die Kleine 
Entente. Der Nachfolger Schwedens ſoll Holland und der 
Nachfolger der Tſchechoſlowakei fol Jugoſlawien fein. 
Diefer Plan iſt nicht beſonders günſtig, beſonders deshalb, weil 

len durch ſeinen Eintritt keinen Konflikt mit der Kleinen 

ntente Magen tolle. 
itbrigens tragen die Wahlen immer viel von einem Hazard» 
Spiel in ſich. Es Dee: daß wirklich kein anderer Aus ⸗ 
weg ſein wird als die Vertragung bis zum September. Die all⸗ 
gemeine Erregung und pte aN hat ihren Höhe 
erreicht. Der Premier Briand teilte mit, daß er am 


unkt 
ittwoch 


abend nach Paris fahren werde, um ſein Kabinett der Depu⸗ 


tiertenkammer vorzustellen. Vandervelde pn in der geſtri⸗ 

n Sitzung des Völkerbundsrates die Bereitſchaft erklärt 

ben, Polen bis zum September ſeinen Ratsſitz abzutreten, 
unter der hen daß Belgien im September wieder in 
den Rat gewählt wird und Polen für 6 Jahre einen 
e e en Sitz erhält. Die Deutſchen erklärten ſich 
bereit, auf dieſe Kombination einzugehen. Doch die Haltung 
Braſiliens hat die Verhandlungen wieder zer ſchlagen, 
weshalb Briand und Chamberlain nach Braſilien Depeſchen 
geſchickt haben, in denen ſie erſuchen, diefe Haltung aufzu⸗ 


geben. 
Das Geheimnis von Genf. 
Engliſche Preſſeſtimmen. 


London, 15. März. Mit großer Erleichterung hat man 
i die Lage in Genf zwar noch 
noch nicht ſo verzweifelt iſt, 
wie es die geſtrigen ungen aus dem dortigen brtitiſchen 
Hauptquartier erſcheinen ließen, und mehrfach wird die Meinung 
ausgedrückt, daß Chamberlain einem größeren Peſſimis⸗ 
mus zu huldigen ſcheine, als ihn die hieſige Regierung an den Tag 
lege. Im ige “a wird man allmählich mißtrauiſch gegen 
die vielen Kompromißnachrichten, die aus Genf ge⸗ 
meldet werden, da die Erfahrung gelehrt hat, daß fte meiſt in 
den nächſten Stunden fon widerrufen werden, wie fie auch 
den Stempel der Erfindung mehr oder weniger an der Stirn 
tragen. So 112 heute die ſchwediſche Geſandtſchaft dementieren, 
daß die ſchwediſche Regierung Herrn Unden aufgefordert 
habe, jetne Haltung zu ändern. Sie macht den fi i⸗ 
ſchen Standpunkt gleicaeitig mit Beſtimmtheit klar, indem fie er⸗ 
klärt, daß Schweden die Grundſätze des Bundes verə- 
teidige, ohne nach rechts oder links zu ſehen. Schweden habe 
dabei nicht das Intereſſe Deutſchlands im Auge, ſondern vertrete 
eine Auffaſſung von den Pflichten des Bundes, die auch 
von den anderen nordiſchen Staaten ſowie Holland und der Schweiz 
geteilt werden. Die geſtern aus Genf herübergekommene Mel- 
dung, daß Schweden bereit ſei, auf ſeinen Ratsſitz 
zu verzichten, um für Polen Platz zu machen, wird 
dem „Sunday Expreß“ von diplomatiſcher Seite als ein Mand- 
ver bezeichnet, das ſchon dreimal verſucht EDEL Der um 
der deutfchen Abordnung den Eindruck zu erwecken, daß Deutſch⸗ 
land von Schweden im Stich gelaſſen werde. 
Tatſache ift, daß bis geſtern abend noch keine Löſung 
ſichtbar geworden iſt, die für Deutſchland wie für andere Freunde 
einer ehrlichen Bundespolitik annehmbar wäre, und daß 
ebenſo Frankreich und feine Mitläufer auf den Plan, Polen irgend» 
gegen Deutſchland naien noch nicht 
Dabei wird die Perſon Chamberlains 


Die meiſten Leute hatten ernſtlich geglaubt, er werde ſich zur 
Richtſchnur nehmen, was nicht 2 öffentliche Mei⸗ 
Mn täglich wieder holt, ſondern was au der Erite 
Min fter dne im Unterhaus klar zum Ausdruck ge 
racht hat, daß nämlich die Hauptſache fei, daß Deutſchland 


— Pojener Tageblatt. 4- 


in den Völkerbund gebracht werde. Man hatte daher 
angenommen, daß Chamberlain zwar zunächſt verſuchen werde, 
Deutſchland in irgendeiner Form zum Eingehen auf den fran⸗ 
zöſiſchen Plan zu bewegen, daß er aber, wenn er hierbei auf 
eine klare Ablehnung ſtoße, fih von dieſem Plan losſagen 
und für den bedingungsloſen Beitritt Deutſch⸗ 
lands arbeiten werde. Statt belen wirft der Staatsſekretär 
das Gewicht ſeiner Stellung immer noch zugunſten des franzö⸗ 
ſiſchen Plans in die Wagſchale, obwohl er vorausſieht, daß dadurch 
das Werk von Locarno in die Brüche gehen kann, und er macht 
Deutſchland den Vorwurf, daß es gegenüber den franzöſiſchen 
Vorſchlägen nicht genug Entgegenkommen zeige! Einen gewiſſen 
Schlüſſel zum Verſtändnis dieſer Haltung liefert heute der Genfer 
Berichterſtatter der „Sunday Times“, indem er ſchreibt, es fei 
eine unzweifelhafte Tatſache, daß die britiſche Abordnung, d. h. 
Chamberlain, immer noch des Glaubens ſei, De die 
öffentliche Meinung, obwohl ſie ſeit Jahren keine 
Einmütigkeit gezeigt habe, wie in dieſer Frage, die W 
kung eines geheimen Preſſemanövers jei, und daß 
das britiſche Volk über das, worum es ſich in Genf eigentlich 
handelt, gar nicht richtig unterrichtet wäre. Der Bericht ⸗ 
erſtatter ſchlägt daher vor, heute abend in den Kir» 
chen Englands Verſammlungen abzuhalten und Beſchluß⸗ 
anträge von den Gemeinden annehmen zu laſſen, die die Mei⸗ 
nung des Volkes über den Genfer Skandal ungeſchminkt zum 
Ausdruck brächten und dieſe Beſchlußanträge ſofort nach Genf zu 
telegraphieren. Vielleicht würde Chamberlain dieſe Kund⸗ 
gebungen eher als den Ausdruck der öffentlichen Meinung be⸗ 
trachten als die Preſſe. Man könnte hinzufügen, daß, wenn 
Chamberlain, obwohl ihm die Anſichten ſolcher Männer wie Lord 
Grey, Lord Phillimore, Lord Hartington bekannt ſind, immer noch 
glaubt, die Preſſe ſpiegle die Meinung des Landes nichtrichtig 
wider, er eine geiſtige Begrenztheit beſitzen muß, die ihm feine 
ärgſten Feinde nicht zugetraut hätten. Heute ſagt ihm 
aia Gardiner im „Sunday Expreß“, daß er ſich nicht er- 
innere, daß die Haltung eines Miniſters eine ſo allgemeine 
Verurteilung ſowohl im Parlament als auch außerhalb des⸗ 
elben open hätte wie die Chamberlains. Er habe den Namen 
Englands verächtlich gemacht und den Völkerbund an den 
Rand des Verderbens geführt. Aber er ſei leider 
immer noch nicht zurückgetreten. Auch Garvin bringt 
im „Obſerver“ wieder einen wuchtigen Artikel über die uner⸗ 
hörten Vorgänge von Genf und erklärt dem Staatsſekretär dabei, 
daß das engliſche Volk nicht auf den Verſuch eingehen werde, 
Deutſchland als Sündenbock hinzuſtellen. Der deutſche Stand⸗ 
punkt wird von den beiden führenden Sonntagsblättern „Obſerver“ 
und „Sunday Times“ durch Außerungen Streſemanns an 
die Genfer Berichterſtatter Meier Blätter ebenſo klar 
wie eindrucksvoll vertreten. 


Kriegstrompeten? 
Der Aufruf zum Krieg mit Deutſchland. 


Die „Rzecgpospolita“ vom Sonntag, dem 14. März (Nr. 73) 
ſchreibt: „Die Taktik der Deutſchen in Genf iſt ſchwer be⸗ 
greiflich. Es iſt der konſequente Widerſtand gegen alle Mög⸗ 
lichkeiten des Zuſammenlebens Deutſchlands mit der Mehrheit der 
Völker des ee Kontinents. (Das iſt nicht wahr! Red. 
„Bof. Tagebl.) Es iſt alſo ein völliges Verkennen der 
neuen Lage, in die die Deutſchen durch den verlorenen Krieg 
geraten find. Eine Folge dieſer Taktik Deutſchlands tjt die gegen» 
jeitige Annäherung aller derjenigen Staaten des Feſtlandes, denen 
die Deutſchen unmittelbar gefährlich find. Dieſer Staaten 
ſind es mehr als vor dem Kriege. In den Jahren 1871 bis 1914 
hatte das neue Deutſche Reich freilich weitreichende politiſche Be⸗ 
ſtrebungen, aber von der 1 eines Waffenkonflikts konnte 
nur zwiſchen dem Deutſchen Reich und Frankreich die Rede ſein. 
Im Jahre 1875 bereiteten die Deutſchen einen neuen ber ⸗ 
fall auf Frankreich vor, der jedoch dank der diplomatiſchen 
Intervention des ruſſiſchen Kanzlers, des Fürſten Gorcezakow, 
nicht zuſtande kam. Auch England ſchloß ſich damals dieſem Schritte 
der ruſſiſchen Diplomatie an. Man ſprach in vertraulichen Unter» 
redungen viel von der Möglichkeit eines Waffenkonflikts zwiſchen 
Deutſchland und Rußland. Das waren aber längere Zeit hin⸗ 
durch nur Erwägungen theoretiſcher Natur. Die Bes 
ziehungen zwiſchen dem Petersburger und dem Berliner Hof tru⸗ 
gen das Merkmal eines vertrauten Familienverkehrs. 

ſterreich⸗Ungarn konnte nach dem verlorenen Kriege im Jahre 
1866 nicht an eine Vergeltung denken. Die leichten Vorbereitun⸗ 
en in den letzten Juliwochen des Jahres 1870, die vom Kaiſer 
ranz Baleri und dem Kanzler Grafen Beuſt, getroffen wurden, 
verpufften ſogleich nach den ſchnellen Siegen Preußens auf den 
Schlachtfeldern Frankreichs. päter bemühte man ſich fogas; aus 
den Blättern der Geſchichte die Tatſache zu ſtreichen, daß der 
Wiener Hof jemals an eine Vergeltung für die Niederlage von 1865 
dachte. 1 verhielt ſich in der Zeit von 1871 bis 1914 dem 
Deutſchen Reiche gegenüber ſehr wohlwollend. Es offenbarte mehr⸗ 
mals die ra‘ mit Deutſchland eine gemeinſame Wirtſchafts⸗ 
und Kolonialpolitik zu treiben. Zunächſt war es, Bismarck und 
dann Wilhelm II., die hartnäckig gegen jegliche Zuſammen⸗ 
arbeit mit England waren. (Das ſtimmt bekanntlich nicht. Bis⸗ 
marck beſonders ſuchte immer ein Abkommen mit England zu 
chließen! Red. „Pos. Tagebl.) Nach dem Sa 9 ruch im 
Jahre 1918 haben die — 5 1 67 gleich etliche Monate nach dem 

rſailler Vertrag den er Vergeltung beſchritten. (Wie 
haben fte nur das angeſtellt? Red. „Poſ. Tagebl.“) Das offizielle 

utſchland ſchwört zwar, daß es an keine Vergeltung an 
Frankreich denke, weil es einſieht, ver es dann auch England 
wieder gegen ſich haben würde. England ijt ſich darüber 
klar, was 8 ür Großbritannien als Schanze bedeutet. 
Aber mit anderen Nachkriegsſtaaten machen die . ute 
aſt gar kein Federlejen mehr. Sie ſtreben nach einer 
eilung Polens. (Das iſt bekanntlich eine zuge Red. „Poſ. 
Tagebl.“) Sie ſtreben nach der Einverleibung Oſter⸗ 
a (Sie ſtreben nur nach dem Zuſammenſchluß, was begreif⸗ 
lich ift. Red. „Poſ. Tagebl.“), was die Einleitung zu einer Zer⸗ 
ſtückelung der Tſchechoſlowakei und zu einer Wiedergewinnung der 
Adriatiſchen Küſte von Trient fein fol. Sie drohen Jugo- 
lawien, ſie drohen Belgien und ſie drohen a 
Sie ſtrecken ihre Hand — natürlich ihre Räuberhand — 5 
Red. „Bof. Tagebl.“) nach Eſtland, Lettland und Finland aus. 
Daraus iſt e daß das Nachkriegsdeutſchland noch 
offener raubluſtig ift, als das Vorkiegsdeutſchland. (Ein 
Zeichen dafür, daß Deutſchland eri TA a raubgierig iſt oder 
war! Red. „Pos. Tagebl.“) Sind ſich die Deutſchen deſſen be- 
wußt, daß ihnen die vorigen und wirtſchaftlichen 
Kräfte gur Durchführung diefer Raubpläne fehlen? ` (Afo tit 
Deutſchland doch entwaffnet, was man ſonſt hier leugnet! Red.) 
Sehen ſie nicht ein, daß die von ihnen terroriſierten Staaten (Wer 
ift das? Red. „Bol. Tagebl.“) fth durch eine Reihe von Abwehr⸗ 
bündniſſen zuſammenſchließen werden, um die beuti . 
fahr zu lähmen? Vergegenwärtigen fie ſich nicht, daß die durch 
die jetzige deutſche Politit terroriſferten Staaten die 
Geduld verlieren und von Deutſchland entweder ſofor⸗ 
tige Abrüſtung verlan e N ' 
Hand durch ein neues Vertragsdiktat, diesmal nicht mehr in Ver⸗ 
failles, ſondern im Königlichen Schloß in Berlin, durchführen 
können? Mit dem Leben, mit der Sicherheit, dem Gut und den 
Nerven der enropäiſchen Völker darf man nicht ungeſtraft fein 
Spiel treiben, wie es das Nachkriegs⸗Deutſchland tut. Solches 
Spielchen muß ſchlecht enden!“ s \ j 


Ein bißchen ſehr voll hat die „Rzeczpospolita“ den Mund 


enommen. Alſo das Diktat von Verſailles iſt noch lange nicht 
ittat genug? Alſo Polen, das tolerante Polen, das gegen 
je de Gewaltpofttit, nur für Frieden und Ruhe ift, 


das will mit dem Säbel in der Fauſt nach Berlin mar⸗ 
ſchieren, um dort die Abrüſtung zu vollziehen und zu 
erzwingen, daß ein Sechzigmillionenvolk noch mehr geknechtet 


n, oder dieſelbe mit dem Schwert in der j 
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werde, als es ſchon ift? Das Warſchauer Blatt ſchämt ſich 
nicht, nachdem es die Toleranz zu predigen ſich erfrecht, von 
Gewalt zu ſprechen, im Zeitalter der „Völkerverſöhnung“ und 
im Zeitalter des „Selbſtbeſtimmungsrechtes“? Wir jehen hier das 
kraſſeſte Mittelalter. Folterkammer und Scheiterhaufen 
gehen in den verirrten Gehirnen herum. Wahrlich, dieſer „Geiſt 
von Locarno“, der in der, Rzeczpospolita“ gezüchtet wird, der kann 
. ſehen letin wahrlich dieſer Geiſt, er wird auf das 

latt zurückſtrahlen und ihm das letzte Körnchen Menſchenverſtand 
noch auffreſſen. Aber nebenbei, und das iſt das Traurigſte daran, — 
dieſe Stimme wird Polens Friedensſehnſucht nicht ſteigern 
und ſie wird nicht geeignet ſein, Polens Ruhm, ein Hort 
des Friedens zu jein, zu mehren. Obwohl wir wiſſen, daß 
bei uns in Polen die Friedensſehnſucht durchaus mehr ge: 
pflegt werden müßte, als jemals vorher. 

Ja, Ihr Herren von der „Rzeczpospolita“, marſchiert nur 
nach Berlin und diktiert dort mit Kanonen und 
Schwert. Wir würden wiederum erkennen müſſen, daß der 
Teufel, wenn er jemanden verderben will, zunächſt einmal den 
Verſtand verwirrt. N 

Uns ſcheint, als ob der Teufel gerade bei der „Rzeczpospolita! 
ein beſonders polenfeindlicher Teufel wäre, — und 
es tut uns wirklich leid, daß er dieſen Leuten gar ſo ſehr dieſe 
ſchöne Erde zur Hölle macht. Hoffentlich kommt Graf Skrzynsk! 
bald zurück, und hoffentlich bringt er eine große Ladung Gis: 
waſſer mit, damit die Herren bester Zeitung wieder einen 
klaren Kopf kriegen. Es iſt beſſer, ein eingefrorenes Ge 
hirn zu haben, als ein Pulverfaß am Hoſenboden. 


der Herr Sinanzminifter in poſen. 
Eine Rede in der Handels kammer. 


Der Herr Finanzminiſter Zdgiechowski weilte geſtern 
in Poſen und nahm an einer Konferenz in der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer teil. Die Begrüßungsanſprache hielt der Kam⸗ 
merpräſident Dr. Bernaczpästi, der u. a. ſagte, daß Groß⸗ 
polen nicht aufhören dürfe, der „Speicher des Weſtens“ zu ſein. 
Es ſprachen dann Vertreter der Landwirtſchaft, der Induſtrie, des 
Handels und des Handwerks über die RR und die Bedürfniſſe 
der einzelnen Wirtſchaftszweige, und zwar die Herren Dr. Czar⸗ 
necki, Vizevorſitzender der Zentral⸗Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 
Sewerhn Samulski, Vorſitzender des Fabrikantenverbandes 
in Poſen, K. Otmianowski, Vorſitzender des Verbandes der 
Kaufmannsvereinigungen in Poſen, und W. Jewaſiaskt, 
Vorſitzender der Handwerkskammer in Poſen. Der Finanz⸗ 
miniſter Zdziechowski hielt dann eine längere Rede, in der 
er die Urſachen der Wirtſchaftskriſe, die Ausgleichung des Bud⸗ 
ets, die Stabiliſierung der Valuta, die Frage der Stärkung der 
Reſerven der Bank Polski, die Verringerung der Produktions⸗ 
koſten, den Abbau der ſozialen Leiſtungen, die Verwaltungskoſten, 
die Frage der Kreditverbilligung, die Angelegenheit der Auslands- 
anleihe, die Arbeitsloſennot und die Unkerſtützung der Landwirte 
erörterte. Was den Haushalt betrifft, ſo könne das Defizit 
nicht ohne die Unterſtützung des Finanzminiſters von ſeiten der 
Bevölkerung gedeckt werden. Und ohne Deckung des Defi- 

its jei von der Aufnahme einer Auslandsanleihe fein: 
N Die Erſchütterung des Zlotykurſes habe die Wirtſchafts⸗ 
kriſe vertieft, ſei aber ein warnendes Moment für den 
Umbau des Wirtſchaftslebens geweſen. Ein teurer Auslands 
kredit ſei Polen gar nicht nötig, weil dieſer die Produktion töte. 
Bedingungen für einen billigen Kredit ſeien nur in einer. 
Atmoſphäre des Vertrauens möglich. Alle Verhandlungen 
über Auslandsanleihen würden durch die Frage des Ver: 
trauens in die Grundlagen unſerer Innenwirtſchaft tom: 
pligiert. Bezüglich der Arbeitsloſenziffer kam ber 
Miniſter zu dem Schluß. daß der Höhepunkt bereits er⸗ 
reicht worden Jer N der Frage der Unter pag der Land⸗ 
wirtſchaft ſagte Herr niſter Zdziechowski, ſie nicht nur im 

ntereſſe der landwirtſchaftlichen Produktion, ſondern auch im 

ntereſſe der Induſtrie und des Handels liege. Der 
Finanzminiſter ſchloß feine Ausführungen mit dem Ausdruck der 
Zoffnung, daß ſein Programm auf Verſtändnis und kräftige 
Unterſtützung ſtoßen werde. Der Stadtpräſident Rataiski er- 
griff darauf das Wort, um eine Anſprache au halten, in der er 
u. a. darauf hinwies, daß Polen Fat zulaſſen werde, daß 
ihm in einſeitiger Weiſe wirtſchaftliche oder politiſche 
Gebote aufgezwungen würden, und wo es geſchloſſene 
Schranken fände, da würde es ſich abwenden und andere 
Wege einſchlagen. Denn die Welt beſtehe doch nicht aus lauter 
Seinden, im Gegenteil, Polen habe die zahlreichen flawiſchen 
Brudervölker. Wenn man die Berichte über die Genfer Be⸗ 
ratungen leſe, dann ſpüre man die immer größere Anerken⸗ 
nung, die Polen gewinne, und der gegen Polen gerichtete Unwille 
wende ſeine Spitze gegen diejenigen, die Polens Bedeutung ihmö- 
lern möchten. Bemerkenswert iſt noch der eine Satz: „Wir wollen 
lieber die Not der Kleinheit, als den Reichtum der Knechtſchaft.“ 

Während eines Feſteſſens im Weißen Bazar⸗Saale, das vom 
Stadtpräſidenten und den Organiſationen gegeben wurde, brachte 
der Finanzminiſter in längerer Anſprache ein Hoch auf Poſen 
und Großpolen aus. Um 11.55 Uhr nachts fuhr der Miniſter au 
demſelben Tage, an dem er gekommen war, wieder nach 
Warſchau ab. 


Bombe und. Seifenblafe. 


Der Locarnogeiſt. — Gegen Herrn Inden, — 
Herr Kaczynski der Prophet. 

Der Iniſche Sejmab nete Geiſtl. Z. Kaczynski 
re t 1. en „Rzerzpospolita“ vom Sonntag, dem 14. März 
gan. ns Ib Bazififten ſchleichen ſich heut 

„Bei den unheilbaren Pazi e n en eute 
nach mehrtägiger Protan und PA mit den Ketten 

ifel ein. Die Seifenblaſen der Deutſchen, daß ſie ein 

aktor wären, der den kerbund feſt zuſammenfügen und 
ihm wirklichen Wert geben werde, daß die Deutſchen mit durchaus 
83 bſichten in den Völkerbund einträten und nur Polen 

n Völkerbund zerſchlage, find jetzt zerſprungen. Der deut- 
ſche Michel it ſehr geſprächig (!) und kann nicht bis 

um Schluß die Zunge im S 75 halten. In dieſer 
Kestegung war Wilhelm II. eine typif ġe Perſonifizte⸗ 
rung Deutſchlands. Die Bombe iſt gepla t, als in der liberalen 
„Voſſiſchen Zeitung“, da noch alle in vom ewigen Frieden 
mit 1 träumten, ein ee es und wertvolles Ve- 
kenntnis des bekannten deutſchen bliz Anton Erkelenz 
erſchien, der ohne Umſchweife erklärte, daß das wirkliche Ziel des 
Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund die Repiſion der 


Oſtgrenzen () und die Angliederung Oſterreichs 
ſei. Ich gebe wörtlich wieder: „Die Oſtgrenzen müſſen neu gere⸗ 
gelt, das ſterreichs an das Deutſche Reich 


erbot des e 
muß aufgehoben werden.“ n riſches Muß. Das ſchreibt 
kein nationaliſtiſches Blatt, ſondern ein liberales Blatt, das 
verhältnismäßig wenig unverſöhnlich ift. Das iſt der deut ⸗ 
che Locarnogeiſt. Und die ſchwierige Lage, die durch die 


Haltung Deutſchlands geſchaffen worden iſt, wird noch durch den 
ghwebiſchen Au a Dab en verſchlimmert, der ſich 
ategoriſch der Vermehrung der Zahl der Mitglieder des Rates 


ausgeht und nichteiner ſpeziellen Schädigung Polens 
wie es bis noch vor kurzem war. (1) Überhaupt muß bemerit 
werden, ba wir von feiten der Sozialiſten, die zur Macht 
elangt ſind, die größten Edavierigfeiten haben. Ganz abge: 
Pees von dem ſtumpfſinnigen Doktrinär Undén ift auch die Hal- 
tung Vanderveldes, der ebenfalls Sozialiſt iſt, nicht ſicher, obwohl 
uns ſeit langem mit Belgien Freundſchaftsbande verknüpfen. Es 
ijt eine höchſt ſonderbare Erie en Weft die Sozialiſten 
anderer Länder die imperialiſtiſchen Beſtrebungen 100 der 

enwärtigen deutſchen Regierung unterſtützen, die ihre 

itil unter dem Diktat der Deutſchnationalen 


widerſetzt, indem er jetzt von grundſätzlichen 4 iepen 


Dr „ 


Be 


führt (!), während die begründeten Rechte Polens, wo 
Sozialiſten in der Regierung ſitzen und von Beginn unſerer Un⸗ 
abhängigkeit an einen übermäßigen Einfluß auf die 
Innen⸗ und Außenpolitik unſeres Lades ausüben, von ihnen (den 
Sozialiſten) bekämpft werden. Der Völkerbund ift einer großen 
Prüfung 2 5 t, da Spanien und Braſilien mit dem Aus⸗ 
tritt aus dem Völkerbunde drohen. Aus einer Unterredung 
mit en Journaliſten habe ich den Eindruck empfangen, daß 
die meiſten Ausſichten bei einer Erweiterung des Völker⸗ 
bundsrates zweifellos Polen hat. Spanien und Braſilien haben 
ge 5 Ausſichten, die immer mehr abnehmen. Herr 

hamberlain nimmt uns gegenüber weiterhin den Stand⸗ 
punit wohlwollender Neutralität ein. Mit Rückſicht 
a die in der Regierung herrſchenden Verhältniſſe, mit Rückſicht 
auf die öffentliche Meinung in England und die Zurückhaltung 
der Dominions kann er ſich nicht unmittelbar engagie⸗ 


ren. Nichtsdeſtoweniger hat er uns je Wohlwollen und 
ſeine Zuſtimmung zum Eintritt Polens in den Völkerbundsrat 
verſichert. Die in ihrem Hotel Metropole einge⸗ 


ſchloſſene deutſche Ammon fühlt ſich ſehr betroffen 
und äußert igre Unzufriedenheit () Die . hatten 
angenommen, daß man ſie in Ben mit Trium Kanten 
begrüßen würde. (?) Indeſſen find fte auf einen ſehr kühlen 
Empfang geſtoßen. (?) In der Völkerbundsverſammlung 
konnte man, als vom Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund die 
Rede war, keine Be eiſterung wahrnehmen, und es gab 
weder Feen noch Beifall. Man nimmt Deutſch⸗ 
land ebenſo auf, wie man Ungarn, Suchen f und 
andere taaten aninag Die Deutſchen figen im 
Metropole und ſtellen Kalkulationen darüber an, was man 
g en die Zulaſſuag von Polen als nichtſtändiges Hi es: des 

ölkerbundsrats heraushandeln könnte. Es ijt eben in Genf kein 
Locarnogeiſt vorhanden.“ 


Zwei „Welten“. 


Nocturno und Furioſo. 


Die „Rzeczvospolita- fett ihren Leſern in ihrer Nummer 73 
vom Sonntag, dem 14. März, folgende Sätze vor: „Die Fundamente 
des Völkerbundes ſchienen einſt Granitblöcke zu fein, aber all- 
mählich begann die Wirklichkeit Stein für Stein zu ſchleifen, und 
damit das ab zutragen, was Wilſon mit fo großer Mühe 
errichtet (1) hatte. Wir find heute Zeugen davon, wie das 
Völkerbundsgebäude, von dem man ſo oſt ſagte, daß es die gräßte 

ftung des Gleichgewichts der Welt fei, Riſſe bekommt. Groß⸗ 
titannien, das mit Frankreich im Oſten uneins tt, kann mit 
Frankreich nicht Hand in Hand gehen. Man darf 
nämlich nicht vergeſſen. daß hinter dem Bündnis die tote Hand Lord 
Kitcheners zu ſehen ift, des Feindes von Faſhoda. In Italien 
aber ijt es dazu gekommen, daß Muſſolini den Deutſchen in 
einer ihnen verſtändlichen Sprache redet. (2) Er 
treibt ein offenes (1) Spiel und imponiert fogar den Söhnen 
des nebligen Albions. In gland wiederum 
wird für Deutſchland gearbeitet, um mit der 
ſchwediſchen Hand die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Das 
engliſch⸗ſchwediſch⸗deutſche Bündnis wird von Norwegen wohl⸗ 
wollend betrachtet. Dänemark und Holland blicken verſchämt 
nach Berlin, und in Finnland hören wir „Deuiſchland, 
Dentihland über alles!“ Auf der anderen Seite kann die 
lateintſch⸗ſlawiſche Freundſchaft ih jeden Tag in fol⸗ 
enden Staatenblod verwandeln: Frankreich. Italien. 
panien, Braſtlien, die Kleine Entente und Polen. 

Heute dürfen wir nicht ſo ſehr um die „moraliſche Abrüſtung 
Deutſchlands⸗ ſorgen, die ein leerer Schall ift als vielmehr darum. 
1 me 1 Felliſchen Int i 
uns dem te und dem politiſchen Intereſſe nach nahe ſtehen. 
Vive la France! Evviva Italia!“ 


Republik Polen. 


Der Krakauer Schnellzug eingeſtellt. 
Trotz des Proteſtes von Vertretern Lembergs, Krakaus und 
der Handelskammern dieſer Städte, des Induſtriellenverbandes 
und anderer be ee rer iſt der um 8,20 Uhr abends 
abgehende Poſener Schnellzug eingeſtellt worden 
und geſtern nicht mehr abgegangen. Die genannten 
Organiſationen hatten an das Eiſenbahnminiſterium eine De⸗ 


peſche 8 in der verlangt wurde, den Zug nicht einzu⸗ 
ſtellen. t Eiſenbahnrat in Warſchau 15 nun in ſeiner 
e kung für die Aufrechterhaltung des Zuges 
t 


Trotzdem iſt ber jo wichtige Zug vorläufig einge» 


Eine Touriſtenkonvention. 

Im Zuſammenhang mit der Unterzeichnung des Pro⸗ 
tokolls und der Ausfi gen i t ifti 

Ronpen t ii on e Polen u der Tſchegoſtowate ae 


tellt. 


I „Agen sn AA od n A e Besen, ehe 
rbindung zwi opane u r Südſeite der 
Tatra che. Die Le ollen täglich kurſieren. Die 


Telephonverbindung foll über Enik Polana geleitet werden. 
Vom Schwarzen Meer bis zur Oſtſee. 


Geſtern in Warſchau eine Verſammlung der polniſch⸗ 
ſowjetiſchen mer ſtatt, 12 der eine Reihe 5 Ben 1 
Iten wurden. Der Geſandte Woflow erörterte den Plan einer 


aſſerverbindun wi dem Sch w 
. 8 zwiſchen dem Schwarzen Meere 


— — —— —.. . —— 
Das großdeutſche Wirtſchaftsproblem 
und die FR Fe | 


(Bon unferem Wiener Mitarbeiter.) 
Q. Wien, 18. März. 

„. Im Rahmen der 8 Zagung, die bon nahezu 2000 
Akademikern aus allen deutſchen Sied ungsgebieten beſucht war 
und als Schulungswoche der deutſchen 
ſprach der Präſident des Reichslandbundes 92 p, M. d. R., über 
das großdeutſche Wirtſchaftsproblem und die tellung der Land⸗ 
wirtſchaft. Ex betonte einleitend, daß das Weſen des Staates nicht 
in erſter Linie eii den materiellen Werten, die feine Wirtſchaft 
hervorbringe, beruhe, ſondern im höheren Maße beſtimmt werde 
von den enſchen, bie die Träger Der ßaalſſchen Gemeine 
eien. Die Geſchichte aller Zeiten zeige, daß die landwirt⸗ 
chaftliche Bevölkerung das beſte und widerſtandsfähigſte 
Staatsfundament abgebe. Bei der Landwirtſchaft decke fidh- ſtaat⸗ 
liches und eigenes Intereſſe, völkiſches und privatwirtſchaftliches 
det Pen Die große Entwicklung des vorigen ih underts 
hat Deutſchland zu einem gemiſchten Agrar⸗Induſtrieſtaat gemacht, 
bon dem es ein Zurück zum Agrarſtaat nicht mehr gibt. Es iſt 
aber die große nationalpolitiſche Aufgabe der Gegenwart, die 
Landbevölkerung im weiteſten Sinne zum mindeſten in ihren 
heutigen Grenzen zu erhalten, den Beyölkerungs 
Landbolkes dur È ffung neuer Ackerſtellen im flachen Qande 
zu ſichern. Neben der bavölkerungspolitiſchen ſteht die ernäh⸗ 
rungspolitiſche Bedeutung der Landwirtſchaft. Ein Großdeutſch⸗ 
land iſt nicht möglich, wenn nicht dem deutſchen Volke die Ernäh⸗ 
rungsfreiheit gefi ert wird. Der uns allen bekannte Zuſtand der 
Einfuhr ausländiſcher Lebensmittel mit Hilfe von ausländiſchen 
Krediten bedeutet die rieſengroße Gefahr nicht nur der finanziellen 
Abhängigkeit, ſondern Pie der politiſchen Unfreiheit. Die 
Landwirtſchaft ift das Grundelement der Bolts- 
wirpſchaft. Es wäre der ſchwerſte Fehlet, dem Welthandel 
uliebe und um der Hoffnung der Exportſteigerung willen die 
ebensgrundlagen der Landwirtſchaft gt: opfern. nA n de 
denn je zeigt ſich heute die innige Schickſalsverbundenheit der 
deutſchen Wirtſchaft, und klarer lag niemals die Bedeutung der 


Jugend zu gelten hatte,, 


berſchuß des f 


+ WPofener Tageblatt. 4- 


Landwirtſchaft, als der Grundinduſtrie des Staates und des gro⸗ 
ßen Wirtſchaftsregulators zutage. So ijt Landwirtſchaftspolitik 
in jeder Richtung Staatspolitik in höchſter Verantwortung. Der 
Anſchluß Sſterreichs an Deutſchland bedeutet für Großdeutſchland 
vom landwirtſchaftlichen Standpunkte aus in zweifacher Beziehung 
den Antrieb zu neuer Kraftentfaltung. Das Schwergewicht der 
öſterreichiſchen Landwirtſchaft liegt gemäß dem gebirgigen Cha⸗ 
rakter des Landes in feiner Viehwirtſchaft. Wenn im Fahre 1925 
das Reich den Mangel der eigenen Buttererzeugung durch Butter⸗ 
einfuhr im Werte von 372 Millionen Mark deckte, jo wäre für die 
öſterreichiſche Milchwirtſchaft durch den Anſchluß ein zukunfts⸗ 
reiches Betätigungsfeld geöffnet. Eine Steigerung der ſterreichi⸗ 
ſchen Viehwirlſchaft it auch in Sſterreichs Intereſſe geboten, das 
zurzeit für über 200 Millionen Mark Schlachtvieh, Fleiſch und Fett 
einführt. Auch was die Brotgetreideverſorgung anbetrifft, würde 
der Anſchluß den Antrieb zu neuer Ertragsſteigerung bedeuten. 
Im Reiche iſt durch die diesjährige Ernte der Friedensverzehr an 
Brotgetreide nach Abzug der erforderlichen Saatgetreidemengen 
faſt völlig, bis zu 99,8 Prozent gedeckt worden. Da die Landwirt⸗ 
ſchaft im Reich unter einer ſtarken Abſatzkriſis leidet, würde der 
Anſchluß für ſie neue Abſatzmöglichkeiten und damit einen neuen 
Antrieb zur Intenſivierung bedeuten, um fo mehr, da die Deckung 
des öſterreichiſchen Getreidebedarfes aus eigener Ernte bisher 
nur zu einem Bruchteil möglich war. Auch hier wird eine ſtärkere 
Intenſivierung durch Zuſammenarbeit mit den Saatzuchtwirt⸗ 
ſchaften des Reiches möglich fein. Die geſamten Produktions⸗ 
berhältniſſe der Landwirtſchaft würden alſo durch den Anſchluß 
eine bedeutende Steigerung erfahren, ein Biel das auch im Sinne 
der Aktivierung der Handelsbilanz und der Kräftigung des Binnen⸗ 
marktes liegt. Aus allem ergibt ſich die Loſung: „Mit Hilfe einer 
lebensfähigen Landwirtſchaft zu einem großdeutſchen Staat.“ 


Deutſches Reich. 


Noch immer der Fall Roſen. 


Selten hat eine Unterſuchung ſo lange Zeit gedauert, wie die 
im Falle Roſen. Die verſchiedenſten Gerüchte werden darüber be⸗ 
kannt und die Polizei ſieht ſich immer wieder veranlaßt, eine Erklä⸗ 
rung abzugeben, die die Gemüter beruhigt. Die Vorunterſuchung 
ſollte längſt abgeſchloſſen fein, da unternahm die Polizei einen Bors 
ſtoß. Es wurde in Breslau bekannt, daß die Kriminalpolizei eine 
neue Beſchlagnahme vorgenommen hat. Sie hielt in der Wohnung 
des Kohlenhändlers Franz Fleiſcher eine Durchſuchung ab und 
beſchlagnahmte dabei zwei Armeerevolver und eine Anzahl Patronen 
franzöſiſcher Herkunft. Der Kohlenhändler Franz Fleiſcher iſt ein 
Bruder des Reiſenden Alois Fleiſcher. der fih im Verdacht 
der Mittäterſchaft in der Mordaffäre in Unterſuchungshaft be⸗ 
findet. Intereſſant iſt die Ausſage des Kohlenhändlers, daß 
ſein Bruder nach Bekanntwerden des Doppelmordes und nach 
der Ausſetzung einer Belohnung geäußert hat. er wolle in der 
Affäre Roſen Angaben machen um die Belohnung zu erhalten und 
dann noch irgendwelche Vergünſtigungen. Fleiſcher hatte ſeinerzeit 
nach ſeiner Verhaftung angegeben daß ihn die immer noch in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindliche Hausdame Neumann zum Mord an Profeſſor 
Roten dingen wollte. Bei der Gegenüberſtellung vor Gericht ſtritt er 
dann jedoch jede Bekanntſchaſt ab. 


Neue Vertagung des Kutisker⸗Prozeſſes. 

Das Schöffengericht hat auf Grund eines Gutachtens, nach 
welchem der Angeklagte Iwan Kutisker noch nicht verhandlungsfähig 
ift. das Verfahren gegen Kutisker, feine beiden Söhne und andere 
in diefe Geſchichte verwickelte Perſönlichkeiten eingeſtellt. Wann 
endlich die ganze Lage geklärt werden kann, ift unbeſtimmt. da man 
vorerſt nicht weiß, wann überhaupt eine neue Verhandlung anberaumt 
iſt. Vorläufig konnte auch gegen die Mitangeklagten nicht vorgegangen 
werden, da man Kutisker nicht vernehmen kann. Der Einſtellungs⸗ 
beſchluß kommt ziemlich überraſchend, da erſt vor kurzem die Ladun 
zum Kutis ker⸗Prozeß auf den 12 April erfolgt war. Der Vorſitzende 
des Schöffengerichts hatte mit dem 
zweifellos ſchlechten Geſundhettszuſtand des Hauptangeklagten die 
Verhandlung am zweckmäßigſten durchzuführen ſei. Die Verteidigung 
empfahl eine Vertagung des Pro zeſſes bis zum Herbſt, während das 
eh DERDE das ärztliche Gutachten, das nunmehr vorliegt, ab- 
warten t 


Filmfabrikbrand in Schoeneberg. 


Bei Berlin entſtand in der Fabrik von Collmann, in der 
große Vorräte von Celluloſe und Edelmetallſchmelz aufgeſtapelt waren, 
ein Großfeuer. das mit raſender Geſchwindigkeit um fih griff. Drei 
Arbeiter, die in den Räumen bei Ausbruch des Feuers tätig waren, 
find ſchwer verletzt worden. Alle drei haben Biandwunden davon- 
getragen. Die Filme müſſen durch das Hins und Herpacken in Brand 
geraten ſein. Der Schaden, der durch dieſes Großfeuer entftanden. ift 
nicht unerheblich. Die Polizei hat den Betrieb vorläufig geſchloſſen 
und eine Unterſuchung eingeleitet. Die Urſache des Brandes konnte 
bisher nicht genau feſtgeſtellt werden, doch wird angenommen daß 
die Reibungen der Filme aneinander, das Feuer verurſacht haben 
wird. Die drei Arbeiter liegen in einem Berliner Krankenhauſe. 


Folgenſchwere Gasexploſion. 


Aus Leipzig wird gemeldet: Eine verhängnisvolle Gag- 
exploſion ereignete ſich im Hauſe Menkeſtraße 48. Ein dort wohnender 
Kaſſenbote der ſtädtiſchen Straßenbahn hatte ſich in der Nacht zum 
Sonntag durch Leuchtgas vergiftet. Als am Morgen der 13jährige 
Sohn die Türe zu dem Zimmer öffnete, wurde durch den Luftzug 
die im Ofen befindliche glühende Aſche entfacht und das ausgeſtrömte 
Gas unter lautem Knall zur Exploſtion gebracht. Der Knabe erlitt 
ſchwere Verletzungen im Geſicht. Sämtliche Fenſterſcheiben der Wohnung 
gingen in Trümmer. Die Türfülung würde aus dem Rahmen ges 
riſſen. Die im Nebenzimmer ſchlafende Frau des Selbſtmörders 
wurde durch den Luftdruck aus dem Bett geſchleudert und gleichfalls 
verletzt. Der Vater lag entſeelt auf dem Fußboden des Zimmers, 
der ſchwerverletzte Knabe wurde in das Krankenhaus überführt. 


Japaniſche Zerſtörer werden beſchoſſen. 


Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ berichtet über London 
aus Peking: Als aea japaniſche Zerſtörer den Verſuch unter⸗ 
nahmen, bei Taku flußaufwärts zu fahren, wurde von den Taku⸗ 
forts das Feuer eröffnet, wobei mehrere Matroſen und ein Offi⸗ 
gier der e Mannſchaften verwundet wurden. Die Zer⸗ 
örer ſind darauf nach Hankau zurückgekehrt. 

Der . Miniſter des Außeren übermittelte dem japa⸗ 
niſchen 7 ten dazu eine Note, in der er erklärt, daß ein 
Mäßverſtändnis ſeitens der japaniſchen Beamten vorge⸗ 
legen habe, die die Fahrt der japaniſchen Torpedobootszerſtörer 
auf dem Peihofluß veranlaßt hätten. Er erſucht ferner, zwecks 
Vermeidung eines neuen Zwiſchenfalles um Ergreifung von Vor⸗ 
e ken und fügt hinzu, daß die Forts das Feuer aus 

orſicht eröffnet hätten. . . 

Sonnabend überreichte der japaniſche Geſandte der Hine- 

iſchen Regierung eine Note, in der er ausführte, daß die Japaner 


in der Notwehr das Feuer erwidert hätten. 

Der Zwiſchenfall wird z. Zt. in Tokio als ernſter aufgefaßt 
als man urſprünglich geneigt war. Es wird erwartet, daß das 
Kabinett demnächſt beſondere Beſchlüſſe in dieſer Beziehung faßt. 
Wie aus Kreiſen des Auswärtigen Amtes berlautet, wird man 
vorausſichtlich nich! zu Vergeltungsmaßnahmen fchreiten, man 
wird aber vollſtändige Sicherheit dafür verlangen, daß ähnliche 
Vorfälle ſich nicht wiederholen. 

In Kreiſen des Hauptquartiers der Kyominſchun oder 
Nationalarmeen Tientſins wird betont, daß ein japaniſches 
Kriegsſchiff zuerſt gefeuert Fat und daß die Forts nur geantwor⸗ 
tet haben, Gegen dieſe Darlegung wird jedoch von den japaniſchen 
Konſulatsbeamken in Tientſin energiſcher Widerſpruch erhoben. 
—— 


erteidiger erwogen, wie bei dem 


das Eiſenbahnunglück in Mittelamerika. 


Auf der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Ala juela und Gar: 
tago in Coſta Rica (Mittelamerika) ereignete ſich, wie wir be: 
reits geſtern gemeldet haben, ein furchtbares Eiſenbahn⸗ 
unglück. Ein Ausflüglergug, der mit etwa 1000 Paſſa⸗ 
gieren beſetzt war, entgleiſte in dem Augenblick, als er ſich 
auf einer Eiſenbahnbrücke, die über den Virilla⸗Fluß führt, be- 
fand. Drei Wagen des langen Ausflüglerzuges 
entgleiſten und ſtürzten 50 Fuß tief in den Fluß 
hinab. Die Folgen der Entgleiſung waren furchtbar. Nach 
den bisher vorliegenden Meldungen ſind 178 Perſonen ſofort ge⸗ 
tötet und 75 Perſonen teilweiſe ſehr ſchwer verlegt 
worden. 

Die Eiſenbahnſtrecke gehört der United Fruit Company. Nach 
einer weiteren Meldung aus Boſton wird die Geſamtzahl der 
Toten und Verwundeten auf nahezu 300 geſchätzt. Es iſt ſo⸗ 
furt ein Rettungszug zur Hilfeleiſtung an den Ort der Kata- 
ſtrophe, wohl der größten, die bisher in den Annalen der Ge- 
ſchichte der Eiſenbahnunfälle zu verzeichnen iſt, abgegangen. 

Die Unglücksſtelle befindet fih auf dem Hochplateau von San 
Joſé, wo der größte Teil der Bevölkerung von Cofta Rica anſäſſig 
iſt. Das Unglück ſelbſt ſcheint ſich auf der Strecke der interuzen- 
niſchen Gebirgsbahn ereignet zu haben, die durch die Provinz Ma- 
juela und die gleichnamige Hauptſtadt dieſer Provinz führt. 

Weitere Einzelheiten über die furchtbare Kataſtrophe find noch 
nicht bekannt geworden. Auch der Pariſer diplomatiſchen Vertre⸗ 
tung der Republik Cofta Rica war bis heute mittag von dem ent: 
ſetzlichen Unglück noch nichts Näheres bekannt. So viel ſteht aber 
ihon feft, daß das Unglück in feinem Umfang ſich nur mit dem 
Unglück vergleichen läßt, das ſich beim Einſturz der Taybrücke 
in Schottland im Jahre 1879 ereignete. Am 28. Dezember des 
genannten Jahres brach plötzlich nördlich von Dundee die groß⸗ 
artig über den Tay konſtruierte Eiſenbahnbrücke zuſammen, und 
ein Zug, der fid gerade auf ihr befand, ſtürzte in den Abgrund. 
Damals forderte das Unglück mehr als 200 Opfer. 


Aus anderen Ländern. 


Die Arbeitszeitkonferenz in London. 


Die Delegation, die Deutſchland bei der in London ſtattfindenden 
Konferenz über Feſtlegung der Arbeitszeiten vertreten wird, iſt ein⸗ 
getroffen und im Carlton⸗Hotel abgeſtiegen. Die Delegation beſteht 
aus dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Brauns, Miniſterialdirektor 
Dr. Sigler, Miniftertalrat Dr. Fei g. Oberregierungsrat Kuttig 
und Dr. Weber. Frankreich iſt durch Durafour, England 
durch den Arbeits miniſter Sir Arthur Steel Maitland vertreten. 
Außer den genannten Staaten nehmen auch Belgien und Italien 
an der Konferenz, deren Dauer etwa auf eine Woche geſchätzt wird,. 
teil. Am Montag abend gibt Sir Arthur Steel Maitland den Dele⸗ 
gationen ein Feſteſſen im Lancaſter Houſe, an das ſich ein Empfang 


ließt. 
u: Großfeuer in Frankreich. 


Wie „Havas“ aus Lille berichtet, iſt in einem Häuſerblock von 
Woll- und Baumwolllagern ein Großfeuer ausgebrochen. Der Sach⸗ 
ſchaden beläuft ſich bereits auf mehrere Millionen Frank. Die Feuer: 
wehr hat ſechzig Arbeiterwohnhäuſer die ebenfalls von dem Feuer 
bedroht waren räumen laſſen, um ein Uebergreifen der Flammen zu 
verhindern. Furchtbar wütet das Feuer. die Wehr iſt Tag und 
Nacht bemüht, den Brand zu löſchen, doch nur wenig Ausſicht iſt 
vorhanden, daß die Reñe der Wolle die noch nicht von den Flammen 


8 | erfaßt find, noch zu retten find. 


In kurzen Worten. 


Die ruſſiſche Regierung hat alle Angehörigen des früheren kürkiſcher 
Herrſcherhauſes ausweiſen laſſen. 


* 
Nach griechiſchen Berichten haben zwiſchen den Außenminiſtern 
re eg Bulgariens und Südſlawiens Verhandlungen ſtatt⸗ 
gefunden, um dieſe Staaten einander näher zu bringen. 
+ 


Bei Aufräumungsarbeiten nach einem Brande in Pfarrkirchen 
ſtürzten kurz nacheinander zwei Mauern ein und begruben unter den 
Trümmern ſechs Arbeiter. 


* . 
Bei Kap Delaware befindet ſich der deutſche Dampfer Adol) 
Leonhardt, wie berichtet wird, in Seenot. i 


Aa ; f 
Zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Eiſeninduſtrie ift es zu 
einer Verſtändigung gekommen. 


Letzte Meldungen. 


Urteil im Bothmer⸗ Prozeß. 
Berlin, 16. März. (R.) Geſtern abends um 8/½ Uhr wurde 
das Urteil gegen die Gräfin Bothmer gefüllt: Die Angeklagte 
wurde wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu einer Gejamt- 
ſtrafe von 2 Monaten und 14 Tagen verurteilt, In drei Betrugs ⸗ 
fällen wurde auf Freiſprechung erkannt. 


Doumergue über den Frieden. 

Paris, 16. März. (R.) Der Präſident der Republik hat geſtern 
in einer Anſprache an eine Abordnung des Internationalen Ver⸗ 
bandes der franzöſiſchen Reſerveoffiziere, die ihn zu einer Gala⸗ 
feier eingeladen hatten, erklärt: Wir wollen an den Frieden 
glauben, ohne uns indes zu febr pazifiſtiſchen Illuſionen hinau- 
geben, die eines Landes wir Frankreich un würdig find, 


Briand arbeitet an der Regierungserklärung. 

Paris, 16. März. (R.) Wie der „Petit Pariſien“ mitteilt. 
wird Briand die Regierungserklärung in Genf ausarbel⸗ 
ten. Ein Kurier mit den notwendigen Unterlagen ift geſtern 
abend abgegangen. Briand kehrt am Mittwoch abend nach 
Paris zurück. Am Donnerstag wird die Regierungserklärung 
vom Miniſterrat geprüft und am Nachmittag im Parlament ver⸗ 
leſen werden. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeyer; 
für Handel und Wirtſchaft: Guide Baehr: für den unpolitiſchen 
Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra;: für 


den Anzeigenteil: H. Schwargkopf. Kosmos Sp. z o. o. — 
Verlag; 


„Poſener Tageblatt“. Druck: Drukarnia 
Concordia Sp. Akc., ſämtlich in Poznań. 
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Teatr Palacowy, pl. Woinosei 6. 
Heute zum legten Male: 
„Der Händler aus Amſterdam“. 
Von Mittwoch, dem 17. und folgende Tage: 


Der Sohn der Sahara 


Drama in 8 Akten mit blendend prachtvoller Aus⸗ 
ſtattung, exotiſchem Zauber der Harems, berau⸗ 
ſchenden Tänzen der Odalisken aufregender 
Schlacht der Araber mit den Engländern. 
In den Hauptrollen: Claire Windſor u Bert Lyte! 
Vorverkauf tägl. von 12—2 Uhr. 


„ Anfang ter Vorsiellungen: 4 72, 6%, 8. f 


Nach langem, ſchwerem Leiden wurde am Sonnabend, dem 
13., abends 9½ Uhr mein lieber Mann, mein guter Vater und 
unſer treuer Bruder, der 


frühere Malermeiſter 


Wilhelm Pelerſen 


heimgerufen. 


Holener handwerker-Berein 
Eines unſerer älteſten Mitglieder 
Herr Malermeiſter 


Wilhelm Peterſen 


iſt verſtorben. 
Das letzte Geleit zur Ruhe iſt Ehrenſache. 
Der Vorſtand. 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 


18. März, nachmittags 4 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des alten Kreuzkirchhofes am Rittertor ſtatt. M 


— 


B Rino Renaissance un l. iz 2 
Nächte aurdem Hontmartrg 


A puläste der Ausschwellung! OriginzI-Raharetts: 


Dancinzs! Vergnügungs-Spelunken! 


Erziehungshein 8 


Konditorei 
für ſchwer lernende, ſchwer er⸗ und Kaffee 
ziehbare und nervöſe Knaben 


Mäd⸗ 

ce Bad Obernigt 

bei Breslau. Seiner: 

Sorgfältige individuelle Be ⸗ 

handlung. Aufnahme jederzeit. Nr 
Beſitzer u. Leiter: 

Rektor Lato my. e 


— 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung am Donnerstag, dem 18. März, nachmittags 4 Uhr von 
der Leichenhalle des alten Kreuzkirchhofes am Rittertor. 


Huushaltunesschule und Pensionat || == 


Janowitz (Jauöwiec), Kreis Żnin. 
Unter Leitung staatlich geprüfter Fachlehrerin. 


Gründliche praktische Ausbildung 


im Kochen, Kuchen- und Tortenbäckerei, 
Einmachen, Schneidern, Weißnähen, 
Handarbeiten, Wäschebehandlung, 
Glanzplätten. Hausarbeit 
Daneben theoretischen Unterricht von 
staatl. geprüft. Fachlehrerin, auch im Polnischen. 
Abschlußzeugnis wird erteilt. 

Eigenes schön gelegenes Haus mit groß. Garten. 


EŞ 
* 


N Fr. Ratajezaka 39. A 
Nel. 8228. 67 


Statt Karten. 


Beginn des Halbjahrskursus: 8. April 1926. aaa i i ~Y y dsch 59 
yi gen 7 Uhr entschlief unerwartet in- 5 Han St uhe 
Pensionspreis einschließl. Schulgeld 85 zł monatl. folge Herzschlags mitten aus einem arbeitsreichen Jagdpachtung 3 } $ 
Anmeldungen bis 5. April nimmt entgegen die Leben mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, oon waidgerechtem Jäger | 4 Herrenarlikel © 
—.. ER: Bruder und Schwager, der || Deutiher) geſucht. Off unt. } H. 8 veli 5 
704 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. ee iger 
22222 222222 TIITII: K EEEO a 9 
. — Kaufmann | S lafzimmer J pozat,sw.areinds. Ý 
li Austi industrieller u. | 5 e ae ee i 
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Ui }ianawirisenanu. BALLON Carl Stamm n n 
nach eigenen und gegebenen Entwürfen, 13 | poznań, Matejli 53. 3IIIIUSEREEE 


Spezialität: Feldſcheunen in allen Größen 
und fFtonftcuftionen, übernimmt überallhin 


Karl Weber, Baumeiſter, 
Baugeſchäft, Dampfſägewerk und Biegeler 
Gegründet 1868. Kepno, Gegründet 1868. 


im fast vollendeten 54. Lebensjahre. D om B ia 1 OK OSZ 
. 9 


5 „ p. Nojewo, Bahnstationen Pniewy u. Kikowo, 
Gertrud Stamm, geb. Niemeyer, a nat abzugeben: 


Lotte Stamm, #7, Original Klein Spiegeler 1 WER. 
Lucie Stomm, enter Kl. Spiegeler Wohltmann 'saai ) erkanns 
p.. d. Blücher II. Absont. 


Paula Stamm, 5 A : 
— )ie Kartoffeln sind restlos auf gesundem, leichtem, 
oman Stamm, die Blücher auf leichtestem Boden gewachsen, 


Bronistama Stamm, geb. Gliniecka. pes ferneren sind abzugeben: 


Exporte nach der Pfarrkirche Mittwoch, den 17. März, l. 200 If. Gelhstern - Hufen, ll Maat 


nachmittags 5 Uhr. Beerdigung Donnerstag, den 18. März. $ 


Saatgerste. 


Um hochwertige, in Anbauversuchen als 
ertragreich erprobte Gersten, die auf mo- 
dernen Reinigungsanlagen saatfertig her- 
gerichtet sind restlos ihrer Bestimmung 
als Saatgut zuzuführen, geben wir zu 
bedeutend ermäßigten Preisen ab: 


Mähndorfer Hannaserste 


I, Absaat. 


Svalöl’s Coldgerste 


und stehen mit bemustertem Angebot 
zu Diensten. 


Wenn Sie sich für 


4. 
N Radio 
interessieren, wenden Sie sich | 
um Auskunft an die 


Landon, Zenteul-Genossenschat| 


Spöldz. 2 ogr. odp. — Poznań., 


— 


Karkoffel-Cochmaſchinen, 2, 3⸗ und 4 reihig, 
Kartoffel-Sortiermaſchinen, Drillmaſchinen, 
Original Dehne. Siedersleben, Polonia, 
Düngerſtreuer, Weſtfalia, Voß, Triumph 
Hackmaſchinen, Original Heys ~Bflangenhilfe, Orig. 
Adſchleiſe roae > —. und Nee e, > - = 22 
en, Original „Harder“ m. Momenteinſtellun m m 
(feine Nachahmung). ' ; Do 9 Lipie, 


liefere prompt und preiswert. a | Post und Bahn Gniewkowo Wie k .J. 
Paul Seler, Poznan, $ ï a 2 D.) 


— — Osterartikeln 


= in der bekannten guten Qualität Gebrauchte Hackmaſchine 5 m 
Fr. Dehne, Halberstadt zu erhalten in allen einschlägigen Geschäften. | Zu kaufen gesucht. 


Angebote unter 691 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 
—:; ̃ ͤ—!.!. ... S E EOE t 


ö tionighuchen-, Schokoladen- U. Zuckerwnren-Fabrik 


Gegr. 1763. Gegr. 1763. 
Große Auswahl vón 


F 


Original Hack- u. Drillmaschinen 


Original Ersatzteile 
liefert 


Umsonst kann niemand 


etwas geben, doch kauft; 
man zu den billigsten 
Preisen: 


Weine, Liköre in den ſchönſten, dieſes blühenden Sorten, 12 Stück 
Dipl.-Ing. Paul Geschke Kognaks Säfte für 15 al, mt. n 155 ch per Fasnkömie, 
Kognaks, Säfte B. Kahl, Roſenschule, Leszno (Wielkp.). 


in grosser Auswahl bei 
der Firma 


L. Mackiewicz, 
Wein- u. Spirituosen-Handl. 


Poznan, Wrocławska 32. 
Telephon 14 56. 


Telephon 345 Inowrocław Dworcowa 45. $ 


Basis aaaaaaaı 
an nee nen 


Deutſcher, der Auflaſſung erh., fucht ein 800—1200 Mrg. gr- 


Gut zu kaufen. 
Gute Lage, guter Boden Bedingung. Anzahlung 12 000 bis 5 
15 000 Dollar effektiv, bezw. Gegenwert in Zloty. Wei exe if 
Zahlungen nach 6—12 Monaten. Gefl. Offerten mit Preis- | A 
forderung unter 9. P. 614 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. 


Laßt Bumeı sorecley 


Buſchroſen (beſtes Sortiment), in 
dieſem a. blühend, 
1 


Portiand-Zement, Baustückkalk, Gips, Rohr- 
gewebe, wasserd. „Siecofix‘-Zement, Schamotte- 
steine usw, Dachziegel aller Arten, 
Dachpappe, Teer, Klebemasse, Drainröhren, f 
Fußbodenplatten, Ofenkacheln, Tonröhren, _ 


| Druhtgeflechte 


Amerikaniſche Gladiolen in herrlicher Farbenpracht 
e 


von 1000—2000 morgen guten Bodens bind 
r „gute Verbindung — 
Forte Lage Bedingung. Varanbzanfung des Inventars alle Standiges Lager: ul. Kraszewskiego 10. 


Nowy Tomysi 2 (Pozn. 
ofort. Gefl. Offerten unter E. H. 653 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. mm : A \ ? 


Preisliſte gratis! A 


Mittmoch, 17. März 1926. 
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si R 22 ar va 
An vor.iihen Heldengrädern. 
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter.) 
Sch. Gothenburg (Schweden). 
Die nordiſchen Völker befinden ſich in einer Entwicklung er⸗ 
ſtarkenden nationalen Selbſtbewußtſeins. Die neueſte Geſchichte 
benachbarter Völker hat fie, gelehrt, daß Internationalismus zu 
nationaler Knochenerweichung führt, und daß, wo der 
Todeshauch des Bolſchewismus weht, eines Volkes Wohlfahrt 
verdorren muß. So raffen ſie ſich im Bewußtſein ihrer 
Eigenart und ihres Eigenwertes zuſammen. Das gibt diefen 
kleinen Völkern ein ſtartes Gefühl nationaler Kraft und Ehre. 
Ind wiewohl auf jenem Throne ein König däniſchen Geblutes 
ſitzt, hat das norwegiſche Volk durch die Anderung des Namens 
jeiner Hauptſtadt die Erinnerung an den Begründer der neuen 
Stadt, Chriſtian IV. von Dänemark, den unglücklichen Kämpfer 
im Dreißiglährigen Kriege, durchſtrichen und das Gedächtnis an 
das mittelalterliche Os lo, deſſen Gründer Harald der Gewaltige 
um die Mitte des 11. Jahrunderts geweſen, wieder aufleben laſſen. 
Nirgends habe ich eine ſolche Kenntnis der Geſchichte des eigenen 
Volkes wahrgenommen, wie in Schweden. Bier fingt man e3 
nicht gedankenlos oder in ſchwachköpfiger Bierlaune, das Lied von 
dem „Land, wo unſere Söhne leben werden, und unjere Väter 
raten in der Erden“. Und wahrlich, es iſt eine große Geſchichte, 
die auch in einem lebendig wird, wenn man an nordiſchen Denk⸗ 
mälern und Heldengräbern ſteht. Wer kennt nicht den Sa 
Gupav I. Waja, der 1521 an der Spitze des tapferen Volkes von 
Dalarne Schweden von der Tyrannenherrſchaft Chriſtians II. be⸗ 
freit hat, deſſen Name die . Flecken des Stockholmer 
Blutbades 5 Zu Wadojena am Wetternſee, wo den Sieg⸗ 
reichen ſein Volt zum Reichsverweſer erwählt hat, erinnert die 
trußige Schwedenburg an Guſtav Waja. In Strengnaes, der ur⸗ 
alten Biſchofsſtadt am Mälarſee, von wo durch Olaus Petri die 
Reformation durch Schweden 97 wurde, ſteht man im ſchlich⸗ 
ten Saale des Gymnaſiums, der durch die Wahl Guſtav jas 
zum König 1532 die Geburtsſtunde des neueren Schwedens erlebt 
hat. Im Kapellenkranz des Doms von Upſala zo der Gewaltige 
am Oſtende des Chors unter einem 2 n Sarkophag, der ſeine 
liegende Statue zwiſchen denen ſeiner Di erſten Frauen trägt. 
In der Silberkammer des Doms ſieht man die Kronen Guſtav 
Waſas und ſeiner Gemahlinnen. Unter ſeinen ag waren 
die beiden älteren dem er nicht ebenbürtig. Sie brachten das 
Land in Ines Not. Da ergriff der Jüngſte, Karl IX., 1599 
die Zügel der Regierung, nachdem er wenige Jahre zuvor auf 
der Synode von Uplala für Schweden das Augsburgiſche Glaubens» 
bekenntnis durchgeſetzt Die e ee „gu 
t 


e 


hatte. 
Strengnaes enthält im Chor ſein Grabmal, au ch die mã 
tige Reiterſtatue des Königs erhebt. othenbur 
Schritte von der ſchönen ahnt m s n Chriſtingekir 
fernt, ſteht auf dem Guſtav Adolf Torg das Denkmal des Begrün⸗ 
ders der Stadt, Guſtav Adolfs, mit ausgeſtreckter Hand: — „Hier 
ſoll die Stadt Bean o ſprach er einſt, als er von den Fels⸗ 


bergen aus die Gege $ Ri 
Das Gothenburger Denkmal ift eine zweite Ausführung. Die 
erſte ſteht in Bremen. Das in utſchland gefertigte Denkmal 
war einſt auf dem Weg nach Gothenburg ins Meer gefallen, da 
das Schiff geſcheitert war. Die Bürger Bremens nesq 
ben und in ihrer Stadt aufgeſtellt. Guſtav Adolf war nicht 
nur der unvergeßliche Verteidiger der Glaubensfreiheit. Er war 
ein Mann bon helde em Willen, als Feldherr und Staats⸗ 
mann gleich groß. Sein dunkler Marmorfarkophag in der Riddar⸗ 


wenige 
ent» 


olmskirche zu Stockholm in ſchmuckloſer elle trägt die In⸗ 
schrift: „Guſewus Adolphus et eine an der Nord⸗ 
wand ift die Kapelle der Karoliner mit dem Sar! Karls XII. 
Wer kann ihm menſchliche Teilnahme verſ⸗ dem Sieger von 
Narwa (1700) gegen eine ae ee Allianz, dem 
unglücklichen Beſiegten von Pultawa (1709), der fein Volk fait. 

Bahn Oslo 


perante gerichtet hat? In Fredrikshald, an der 
. erinnert eine gußeiſerne Pyramide an den 
tragiſchen des Königs, der dort durch einen Kopfſchuß gefallen 
ft Sein g Landsmann Tegner hat dem Denkmal die 
Inteeift eben, die deutſch lautet: „3n Glück und Leid der 
leiche. — beſtimmt' er ſelbſt ſein Los; — er konnte niemals 
weichen, er konnte fallen b 


Ein feierlicher Gang ijt es auch, wenn man zu einem, bent- 
ſchen Seemanns grab auf ninfe Sole ſchreitet. Es 
gibi längs der ee ee, Küſte mehrere ſolcher Gräber von 

eleuten, die in der großen Seeſchlacht vom Skagerrak fielen 
und durch das Meer zu den en, einſamen Inſeln getragen 
worden find. Auf dem dörflichen Frierhof von Sthrſö liegen awet 
Gräber nebeneinander. Das eine auf niederen Granitſtein 


T 


die Inſchrift: „Hier ruht zn r, gef in der Nordſceſchlacht 
1916”, das andere birgt di 75 i 
Ab DEO D a vom Setegsſchiff Cha englif 2 1 5 


12 85 2 allen 
von Jütland 1916“. Das mannslos haft die Feinde 
vereinigt. Beide Gräber n noch vom Sommer her berborrten 
Blumenſchmuck. Hinter der Friedhofsmauer brauft das Meer 


Copyright by Carl Duneker Verlag, Berlin W 62, Koithstr.5. 


Das Auge des Ka. 


Roman von Edmund Sabott. 
(46. Fortſetzung). Nachdruck berboten.) 

Aworthy, der neben Doktor Beſſer geſtanden hatte, 
rannte hinunter, ſtürzte an einer Gruppe Arbeiter vorbei, 
die ihm nicht ſchnell genug Platz machten, ſtolperte über 
Requiſiten, die am Boden lagen, und ſtand bei Elja, die 
man auf eine Bank gebettet hatte. Das Bewußtſein war 
ihr geſchwunden, aber ſie atmete ſchwer. Ihr Geſicht war 
in furchtbarem Entſetzen verzerrt. So feſt hatte ſie die 
Hände in den Stoff ihres Kleides geballt, daß es faſt un⸗ 
möglich war, ſie daraus zu löſen. Als Aworthy neben 15 
Lager trat, erſchrak er noch mehr als vorhin, als ihr 
Schrei zu ihm herübergedrungen war: Ihr Geſicht fah 
unter der weißen Schminke und mit den untermalten 
Augen wie das einer Geſtorbenen aus. Grauen ſchlich 
kalt und langſam über Aworthys Körper, denn der Tod 
war in Eljas Geſicht, obwohl er ſie atmen ſah. 

Er kniete neben ihr nieder, nahm ihre Hände hilflos 
in ſeine, rieb ſie, als könnte er dadurch die Bewußtloſe er⸗ 
wecken, und wieder packte ihn das Grauen, als er 
leichenhaftes Geſicht fah. Er verſuchte mit unſicheren 
Händen, die Schminke aus dem Geſicht fortzuwiſchen, 
aber es gelang ihm nicht, und ſchließlich reinigte eine Frau, 
i neben ihm ſtand, Eljas Geſicht von der furchtbaren 

athe. l 
Aworthy richtete ſich auf den Knien au und ſah ſich 
um. Da waren lauter fremde Geſichter, leichenhaft ge- 
ſchminkt, wie es Elja war, und mit dunkelgemalten Augen, 
die auf ihn und auf die bewußtloſe Frau niederſtarrten. 
Er hörte von irgendwoher Doktor Beſſers Stimme. Da 
ſprang er auf, nahm Elja auf ſeine Arme und trug ſie fort, 
trug ſie durch die Gaſſe der Menſchen, vorbei an den Ku⸗ 
liſſen und durch die geſpenſtiſch erleuchtete Atelierſtraße. 
Als er ſie in die Polſter des Autos niederlegte, hatte er 
das Gefühl, ſeine Frau aus einer Todesgefahr errettet zu 
haben. Er war ruhiger, gab dem Führer mit ſicherer 
i | 
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eben 
ge. den Ochſen Schmalz und Honig. 
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Voſener Tageblatt. 


Aus Stadt und Land, 


Boren, den 16. Marz. 


Sitten und Bräuche beim Pflügen. 
(Nachdruck unterſagt.) 

Wenn die Felder endgültig ſchneefrei geworden ſind, zieht der 
Bauer den Pflug hervor und beginnt ſein mühſames Wert. In 
Gegenden, die nicht in unmittelbarer Nähe von großen, die letzten 
Reſte von Sitten und Überlieferungen ausrottenden Städten liegen, 
haben ſich bis heute allerlei Gebräuche beim Pflügen erhalten, von 
denen hier kurz geſprochen ſei. 

Weit verbreitet tjit zum Beiſpiel die Gepflogenheit, die beiden 
erſten Ackerfurchen kreuzförmig zu einander zu legen, um ſo ge⸗ 
wiſſermaßen den Segen Gottes auf die Fluren heräbzurufen. Ge» 
wiſſe Dinge, wie Brote, Eier, wohl auch Geldſtücke, pflegen in die 
erſte Furche gelegt zu werden, um damit anzudeuten, daß man 
-urh das begonnene Wert diefe Dinge in Hüue und Fülle zu er- 
langen beſtrebt iſt. Die Brote, Eier und Geldſtücke werden aber 
nicht etwa untergepflügt, ſondern dem erſten Bettler gegeben, der 
des Weges kommt; auch durch dieſe mildtätige Handlung glaubt 
man den Himmel günſtig zu ſtimmen. Dieſe Sitte, bei der ſich 
alter Zauberglaube und der Wunſch, zu opfern, ſeltſam miſchen, 
ift übrigens keineswegs auf Deutſchland oder Europa beſchränkt, 
ſondern iſt auch bei vielen afrikaniſchen Stämmen anzutreffen, 
die Reis und Eier, durcheinander gemengt, auf die Felder ſtreuen, 
um ihre Fruchtbarkeit zu ſteigern. 

Als wichtig und ſegenbringend gilt es in manchen Gegenden 
Süddeutſchlands, wenn der Pflüger bor Beginn ſeiner Arbeit eine 
Jungfrau küßt. Noch andere Fruchtbarkeitszauber ſind verbreitet, 
o das Begießen des erſten ausziehenden Pflügers und ſeines Ge⸗ 
pannes mit jjer, ein Brauch, der ſeltſamerweiſe auch aus Jne 
ien berichtet wird. Auch den erſten Menſchen, den man beim 
Graben im Frühling ſieht, K man mit Waſſer . e um 
auch die Fruchtbarkeit des e einzuwirken. Andere 
Landſchaften pflegen bie Pflüger bei der Rückkehr von der erſten 
Ausfahrt mit ſſergüſſen zu begrüßen. Die Frauen und Mäd⸗ 
chen werfen wohl auch den Männern, wenn dieſe zum erſten Pflügen 
went fol Aſche und Unrat nach, damit dieſe „alle Flöhe mitneh⸗ 
men“ ſollen; im Schaumburgi 7 rie pflegen die Burſchen die Mäd⸗ 
chen nach dem erſten Pflügen 
fte rufen: „Teuf, ek will def 

Das erſte Pflügen iſt ein 
vorgenommen werden ſoll. 

e ihya der Ausfahrt voran; 
foh 


erzhafterweiſe zu peitſchen, wobei 
Fleie utklappen.“ 
iliger Akt, der an beſonderen Tagen 
ebele, Opfer uſw. gehen in vielen 
eweihte Gegenſtände, etwa Holz⸗ 
e bom Oſterfeuer oder ein Ehe bon einem Baume, den der 
Blitz getroffen, werden am Pfluge befeſtigt. Eier und Brote, über 
die der erſte ausziehende Pflug gefahren ift, und die dem erſten. 
den Hof betretenden Bettler dargeboten werden, ſollen auf ein 
fruchtbares, geſegnetes Jahr hinwirken. Die Tiere, die den Pflug 
ziehen, werden beſonders ſorgſam gefüttert; da und dort back 
man beſondere Brote, die zur Hälfte dem Pflüger, zur anderen 
Hälfte den 2 5 gereicht werden. Schon die alten Römer 
pflegten den Ochſen vor Beginn des Pflügens geweihtes Futter zu 
und die feuer 


r+ 


nber fpenden, nahdem fte den Göttern 
Od Mit einem am Palmſonntage 
eweihten Wedel bejprengt man vielerorts die ausfahrenden Ge- 
panne, wobei die Angehörigen Gebete ſprechen. Eſſen be⸗ 
onderer Brote ſchließt die kleine Andacht. en werden in der 
e Gegend von der Bäuerin e ſteckt das leckere 
Backwerk dem Bauer und den Knechten in die Ta chen und läßt 
wohl auch die Tiere koſten. All diefe Bräuche wollen den Segen 
des Himmels herabrufen und Vorbedeutung fein für ein geſegneles, 
fruchtbares, von Unwettern verſchontes Jahr. Agricola. 


Ein Zeitbild. 
Unter dieſer Überſchrift bringt das „Pommereller Tageblatt“ 


folgende dem Leben abgelauſchte Plauderei, die ſich leider überall: f 


hin übertragen läßt: 
habe ein kleines Büro. 
dem meine Bers 


ik übermorgen ein chſel 
muß unter 
wen nicht als Kaufmann ruiniert 
10, l heranzuholen. 
ächſt mache ich Kaffe. si Banktonto babe ich 60 zł, auf 
Poſtſcheckkonto 12 z} gut, verfüge alfo im ganzen über 72 zł. Bus 
nächſt Hingele ich einen Kunden an, der mir 82 z} ſchuldig ift, 
dieſen Betrag aber erft in einigen Tagen zu entrichten hat. Auf 
Stimme Befehl, nach Hauſe zu fahren und atmete hoch 
auf, als der Lichtſchimmer, der über der Atelierſtadt lag, 
im nächtlichen Dunkel verrann. ? ; 
Der Wagen jagte durch unbebaute Straßen. Aworthy 
hatte eine Decke über Elja gebreitet und ſich tief über ihr 
Geſicht geneigt. Sie ſchien zu 0 Der ſchreckhafte 
Ausdruck ihres Geſichtes hatte ſich gelöſt und ruhig gingen 
ihre Atemzüge. Sie erwachte erſt, als der Wagen Berlin 
erreicht hatte. ; 
in Fröſteln ging über Aworthys Kopfhaut: Eljas 
Augen ſahen blind aus und fanden keinen Blick zu ihm. 
Sie umklammerte feine Hände: „Was iſt geſchehen, Frank? 
Du, was iſt geſchehen?“ 5 
Sie taſtete empor zu feinem Geſicht und frie hell 
+% kietan Ich ſehe Dich nicht! Ich kann Dich nicht 
e 


en N 

Sie zog die Dede über ihr Geſicht und richtete fich 
auf dem Sitz empor. Kein Wort fand Aworthy, er ſaß 
hilflos, gelähmt, ohne Bewegung. 6 

Da ließ Elja die Decke fallen. Er ſah, daß ſie die 
Augen geſchloſſen hielt, und nicht den Mut fand, ſie von 
neuem zu öffnen. ; 

Der Wagen rafte durch die Straßen, und fie waren 
bald am Ziel. Harriman kam ihnen in der Diele mit be⸗ 
ſtürztem Geſicht entgegen und wurde fortgeſchickt nach 
einem Arzt. Als der kam, war das Schlimmſte überſtan⸗ 
den. Elja hatte ihr Augenlicht wiedergewonnen und lag, 
todmatt von der furchtbaren Erregung, auf einem Diwan. 
Sie ſah mißtrauiſch auf den Arzt, der ſich ihr näherte und 
ſie behutſam fragte. Gleichgültige Antworten gab ſie, ſo 
daß Aworthy ſelbſt erzählen mußte, was er von Elja er⸗ 
fahren wollte. Der Arzt unterſuchte ſie, verweigerte es 
aber, irgend welche Erklärungen abzugeben. Er wolle 
morgen mit einem befreundeten Spezialiſten wiederkommen 
und hoffe, dann Endgültiges ſagen zu können. Gefahr 
beſtehe nicht, und Aworthh möge vollkommen beruhigt fein, 
es handle fih wahrſcheinlich um eine Nervenerkrankung 

Aworthy kehrte in das Zimmer zurück, wo fih Elja 
befand. Sie hatte ſich umgedreht zur Wand und das Ge⸗ 
ſicht in den Armen verborgen, unbeweglich lag ſie, nur 


U 


Beilage zu Nr 62. 
mein höfliches Erſuchen kommt die ſcharfe Antwort: „Was, Geld 
wollen Sie haben? Gänzlich ausgeſchloſſen! Meine anderen 
Lieferanten warten ſechs Monate und Sie kommen ſchon vor 
Fälligkeit. Fragen Sie mal in vier Wochen wieder an!“ „Aber 
geſtatten Sie. ... Der Kunde hat ſchon angehängt. 

Ich gehe zu einem anderen Kunden, der mir annähernd die⸗ 
ſelbe Summe ſchuldig iſt und warte Ehe lange im Kontor auf 
Antwort. Schließlich heißt es: „Der Chef iſt zu einer wichtigen 
Konferenz!“ Ich werde aufgefordert, nachmittags wiederzukommen, 
gehe hin und finde einen gebrochenen Mann. Er hat eben Ge 
ſchäftsaufſicht gegen fich beantragt und kommt vom Gericht. D 

meinen Wechſel ein? Eine ſchlafloſe Nacht. Ich 


war die „wichtige Konferenz“. 
ankgebäude und gehe ſchließlich hinein. Überall 


Wie löſe i 
ſtehe vor dem ; 
Die Kunden bitten flehentlich um Friſtverlänge⸗ 


erregte Auftritte. 
rung der Bankbeamte aber weiſt ſie ab: „Der Wechjel geht um 
11 Uhr zum Proteſt. Daran iſt nichts zu ändern!“ „Aber wir 
wollen ja nur einen Tag Friſt haben. Machen Sie uns nicht une 
glücklich!“ Ein Herr, der einen Wechſel von 5000 z} einzulöſen 
2 aber nur über 3000 z} verfügt, begibt fih zur Direktion und 
etzt es durch, daß in der Wechſel um 24 Stunden verlängert 
wird. Von dieſem Vorgange profitierte ich kleiner Sünder. Ich 
bekomme Friſt bis morgen. Vielleicht ereignet ſich ein Wunder 

So der kleine Geſchäftsmang, der uns dies ſchreibt. — Mit- 
unter geſchehen ja wirklich Wunder. Aber doch nur ſelten. Darum 
ſollte jeder im Publikum aus dieſer Klage und wahrheitsgemäßen 
Schilderung die a i ziehen, in dieſer on Zeit nach Mög⸗ 
lichkeit niemand auf das ihm zuſtehende Geld warten zu laſſen. 
Die kleinen und auch die großen Geſchäftsleute, ebenſo die Hand⸗ 
werker, ſind heute auf den prompten Eingang ihrer e 
angewieſen. Nur wenn das allgemein beachtet wird, kann die 
Wirtſchaftsmaſchine richtig laufen; das Geld iſt das Schmieröl 
für dieſe Maſchine. Alſo niemand warten laſſen, der mit Recht 
etwas zu fordern hat! Dann werden wir auch über die ſchwere 
Zeit hinwegkommen. 


Das Wetter der vergangenen Woche. 


Das ſtark veränderliche und regneriſche, vorwiegend milde 
Wetter überdauerte auch die vergangenen acht Tage. Der höchſt 
intenſiven Wirbeltätigkeit auf dem Atlantiſchen Ozean eilten in 
ununterbrochener Folge tiefe Depreſſionen durch den Norden des 
Erdteils und führten warme ozeaniſche Luft auf den Kontinent, 
der, von ganz unbedeutenden Nachtfröſten abgeſehen, in Mittel⸗ 
europa dauernd froſtfrei blieb. Die Temperaturen öberſtiegen um 
die Mitte der Woche in weiten Landesteilen wieder 10 Grad 
Wärme und erreichten Dienstag am Bodenſee 13 Grad C. Dann 
verurſachte der Vorübergang eines beſonders tiefen Sturmwirbels, 
der Mittwoch früh mit feinem Zentrum unter 775 mm Tiefe 
Lappland bedeckte, einen vorübergehenden Kälteeinbruch, durch den 
die Temperaturen bei uns überall bis in die Nähe des Gefrier⸗ 
punktes ſanken, und der durch ſtarke Graupel⸗ und Schneeſchauer 
mit vehementer Heftigkeit vor ſich ging. Die infolge der großen 
Druckunterſchiede dlelſach zu vollem Sturm anwachſenden Weſt⸗ 
und Nordweſtwinde erreichten Dienstag nacht an der deutſchen 
Nordſeeküſte eine Geſchwindigleit von 35 Metern in der Setunde; 
auch im Binnenland erreichte der Sturm zwiſchen Dienstag na 
mittag und Mittwoch morgen vielfach Windſtärke 8 und 9 der zwöl 
teiligen Skala. Das raſche Nachdrängen des 780 mm Höhe über- 
ſteigenden Azorenhochs ließ die Wetterlage nach einem ſehr une 
ruhigen Tag mit ununterbrochenen Schnee⸗ und Regenſchauern 
pan Mittwoch abend zur Beruhigung kommen: in der folgenden 

acht klärte ſich der Himmel nach langer Zeit wieder einmal auf, 
und infolge der Ausſtrahlung ſank das Queckſilber in weiten Teilen 
Nord⸗ und Süddeutſchlands bis auf Null oder eine Kleinigkeit 


lage bis zum Beginn dieſer Woche mit mildem, unruhigem und 
regneri Wetter 


ogea· 
f Atlantiſchen 
ckt, von wo die Wirbel 


X Todesfall. Nach langem ſchweren Leiden ift geſtern ein 
alter deutſcher Handwerlsmeiſter und Bürger unſerer Stadt, der 
Rentner, frühere Malermeiſter Wilhelm Peterſen geitorben. 
Der Entſchlafene genoß in weiten Kreiſen unſerer Stadt wegen 
ſeines allzeit freundlichen und beſcheidenen Weſens, ſowie wegen 
feiner Berufstüchtigkeit einen guten Ruf und gehörte der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung lange Jahre bis zur Umwälzung der 

politiſchen Verhältniſſe als fehe fleißiges Mitglied an, deſſen Rat „ 


ihre Schultern hoben und ſenkten e ee 


regelmäßigen Atemzügen. Als fie Aworthy neben ſich 
niederſitzen fühlte, drehte ſie ſich um, legte den Kopf auf 
ſeine Knie und ſah ihn lange und nachdenklich an: 

„Nun war er zum zweiten Male bei mir, Frank. 
Wenn er zum dritten Male kommt, wird er mich mit ſich 


nehmen; diesmal war er noch gnädig. 


lla ; 

„Nicht, Frank! Wir wollen verfuchen, uns abzu⸗ 
finden — jetzt kann ich es — ich bin noch ſehr erſchöpft — 
wenn er jetzt wiederkäme, könnte ich ruhig mit ihm gehen — 
ich hätte keine Angſt — gar keine — —. Aber vorhin — 
Du! — vorhin — —“ Ihr Atem löfte fih krampfhaft 
aus der Bruſt. d bin ich ihm wieder entflohen, und 
er muß Atem ſchöpfen; ich habe wieder Vorſprung. — — 
Küſſe mich, Frank!“ 

Er wollte ſie vorſichtig auf die Lippen küſſen, aber 
ſie umſchlang ſeinen Hals, drängte ihre Lippen in ſeine 


und küßte ihn heiß und wild. 


O, Frank, ich kann noch küſſen. Ich will Dich küſſen, 
daß Du es niemals vergeſſen ſollſt. Wenn ich längſt tot 
bin, ſollſt Du an meine Küfe noch denken, ſollſt fie noch 
fühlen, Frank — — drüben in Holyſpring — —“ d 

Die Arzte, die am anderen Morgen mit ernfthaft mide 
tigen Mienen bei Aworthy vorſprachen, wurden von Eljo 
gleichgültig empfangen. Sie ließ ſich willig unterſuchen, 
gab Auskünfte, die man verlangte und bemühte ſich auch 
ohne Widerſpruch in das Laboratorium des Facharztes. 
Das Ergebnis dieſer Unterſuchung war das dringende Ver⸗ 
bot weiterer Filmtätigkeit, vorläufiger Aufenthalt in einem 
verdunkelten Zimmer und vollkommene Ruhe. ! 

Elja hörte alle diefe Ratſchläge mit Gleichmut an, 
ſagte nicht ja, nicht nein, ſtellte keine einzige Frage. Eri 
als fie mit Aworthy wieder in dem ſorgfältig verhangenen | 
Wagen ſaß, ſchüttelte fie den Kopf: „Das waren keine 
Arzte, Frank, Totengräber waren das. Ich ſoll in dunklen 
Zimmern ſitzen? Ich ſoll mir „leichte Lektüre“ von einer 
Vorleſerin vorſetzen laſſen? Soll vielleicht ſogar Kuren 
machen? Iſt das nicht lächerlich, Franks“ 19 


ortjetzung folgt.) 


i 


gern beachtet wurde. 
in behaglichen Verhältniſſen lebenden Mann verarmen laſſen. Bis 
vor rd. zwei Jahren war er dann, um ſeinen Lebensunterhalt 
zu erwerben, bei der Zweigſtelle der Ban! für Handel und Induſtrie 
tätig, bis ihn ſchwere Krankheit zwang, von feinem Poſten zurück⸗ 
zutreten. Er war eines der älteſten Mitglieder des Poſener Hand⸗ 
werkervereins. Möge dem wackeren Manne nach den letzten ſchwe⸗ 
ren Jahren ſeines Erdenlebens das ewige Licht leuchten! 

X Die Sommerdienſtzeit in den ſtädtiſchen Amtszimmern ift 
vom 1 April d. Is. ab vom Magiit:at auf die Zeit von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nochmittags ' feſtgeſetzt worden. 

X Ein falſcher 50⸗Ztotiſchein iſt hier angehalten worden. Das 
Publuum beſonders die Kauımannsweit wird gut tun, vor ſolchen 
falſchen Scheinen auf der Hut zu fein. 

X Warnung! In verſchiedenen hieſigen Gaſtwirtſchaften. er» 
ſcheinen neuerdings zwei Männer, um andere Gäſte im „Kümmel⸗ 
blättchen“ zu rufen. Nachdem der eine vom Bankhyalter ziemlich 
erhebliche Gewinne erzielt hat, beginnen auch die Übrigen zu ſetzen. 
Anfangs gewinnen auch fie, doch dann geht nach und nach ein Bioty 
nach dem andern in den Beſitz des Bankhalters über. Darum 
Vorſicht! 

# Der Dentihe Naturwiſſenſchaftliche Verein (mit der Poly. 
techniſchen Geſellſchaft) ball feine nagie Monats ſitzung am Don- 
nerstag, 18. d. Wits., abends 8%, Uhr in der Bauyütte ab. Der 
Vorſitzende. Handelschemiter Hammer, wird vortragen über neuere 
chemiſche Errungenſchaften: Schwefelſäure aus Gips und neueſte 
Elemente Maſurtium und Rhenium. 8 

X In einer Jauchegtube ertrunken ift geſlern nachmittag 
5½ Uhr in Gurtſchin auf dem Hofe des Grundſtücks ul. Mystiwska 7 
(fr. Zägerftr.) der Zlährige Witold Chudziak. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Schlafzimmer 
der Herberge zur Heimat ein grauer Jackettanzug und zwei Fern⸗ 
gläfer im Werte von 500 21; aus einem Laden in der ul. Żórowia 11 
(ft, Annenſtr.) 8 Damenhüte und 90 Meter Vand im Werte von 
250 1; aus dem Haufe ul. Niegolewskich 10 (ir. Auguſtaſir.) 
elektriſche Klingelemrichtungen. 

x Vom Warthehochwaſſer. Der Waſſerſtand der Warthe in 
Poſen ſteigt langſam weuer. Heute. Dienstag, früh betrug er 
+ 2.62 Meter, gegen - 2.59 Meier geſtern früh. 

X Vom Wetter. Vergangene Nacht waren me Grad Froſt. 
Heute, Dienstag, früh zeigte das Thermometer 1 A en 


Vercine, Veranſtaltungen niw, 
Mittwoch, den 17. 8. 3 Chor Poſen. 8 Uhr. übungs⸗ 
n 


u 

Mittwoch, den 17. 8. (Goangelifcher Berein junger Männer. 7 ½ 
Uhr. Bidbeldeſprechung. 

tag, den 18. 3. Naturwiſſenſchaſtlicher Berein und Boli- 
techniſche Geſellſchaft. Vortrag in der Baus 
hatte von Herrn Hammer über „Reue 
chemiſche Errungenſchaften“. 

Donners tag, den 18. 3. Evangeliſcher Berein junger Männer 8 Uhr. 

Poſaunenchor. ) 


Freitag. den 19. 8. Verein Deut cher Sänger. übungsſtunde. 


Stenſchewo, 15 Nachdem bereits im Laufe der 
ide Ulas — an der Tafel der 
Kirche durch Steinwürfe zerſtört 
einiger Zeit auch an den übrigen 
Zerſtöru Alles t 


macht. 

egenüber dem ruchloſen „ „der 
„auch die ia m der tojibaren Altarfenſter 

bat, Gottesdienſt mu die 
Schrecken wahrnehmen, daß das mittlere 
fter, das das Bild des guten Hirten trägt 
ein engmaſchiges Drahtgitter, dur 
geſchoſſenen Stein ſchwer beſchädigt 


| 


15 
f 
23 


| bei all dieſen Zerſtörungen der eva 
‚Hichen Kirchengemeinde lein Schaden 8 die Be 
j ngspfl der Kirche einer ſtaatlichen Behörde obliegt, 1 
leibt es bedauerlich, die Roheit auch die Schwelle 
eines Gottes hauſes nicht mehr i gebietet. wäre dringend 
Eu chen, daß es gelingt, den Täter des letzten Bubenſtreichs 
uftellen, damit weitere Beſchädigungen endlich vermieden 


Bromberg, 15. März. Wie die 
Kreiſen erfährt, wird der in en auf Urlaub weilende 
dtpräſident ven Bromberg. Dr. Bernard Sli» 
sli auf ſe Poſten nicht mehr zurückkehren. 
— Ein bedauerlicher lücs fall ereignete fih am Sonn⸗ 
in giger, Straße, gegenüber dem Kino 
wollte der 10 jährige Heinrich Kriſchak aus der 
147, der Sohn eines Polizeibeamten, die Straße 
Í Als er einem und dem Straßenbahnwage 
zugleich ausweichen wollte, kam aus rn Ri i 
alſcher 1 
mpo. Weder Si 
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Bon Nom nach Waihington. — Fine weltverkleinernde Erſindung: 
das Amphibiumauto! — Über den Amur und durch die Sals- 
wüͤſte. cher über unbekannte Völker. — Wer filmt? — 
an von Rom an bie Küſte. 
an und Pech — ſo erobert der moderne Römer die 
Welt. Enkeln eines Kolumbus tijt es in letzter Zeit nicht 
{ gegangen, wenn man von De Pinedo abſieht, der einen 
trefflich geglückten Rundflug über den Erdenwinkel zwiſchen dem 
Tiber und dem Japaniſchen Meer, zwiſchen Auſtralien und dem 
Ganges e ee Da war einer, der ſich auf einem Dornier- Wal 
zu den nördlichen Eiswüſten aufmachte; ein anderer, der den Luft- 
weg nach Argentinien entdecken wollte. Der erſte fiel ins Waſſer, 
wo es am kälteſten ift, der zweite kehrte kurz nach Gibraltar auf 
offenem Meere um und mußte es erleben, wie ihm ein Spanier 
auf dem Wege zum wahrhaftigen, dem geographiſchen Weltruhm 
N Der Zeppelin hat den Atlantik bezwungen, ein Dornier⸗ 
tat's ihm weiter ſüdlich gleich Blieb nur noch der Nordpol 
au vergeben. Italien ſtellte Amundſen ein Heines Luftſchiff 
zur Verfügung. Schon im März ſoll es losgehen. 

Leider geht in Italien nichts mehr ohne die Politik los. Als 
die Kunde pon dem ins Eiswaſſer 1 grandioſen Flug nach 
Rom kam, len die nationale R Daran find 
die Deutſchen ſchuld! Der Dornier⸗ taugt eben nichts; 

wird das Flugzeug in den Marinewerkſtätten von Piſa her⸗ 
geſtellt, aber, wie ap Kind weiß, handelt es ſich dabei nur um 


etne in A oks imgehung des Friedensvertrages, 
der Deutſchland die Herſtellun e Flugzeuge verbietet. 
Deutſche Motoren, deutſche Mangelhaftigkeit und 


— deutſche Sabotagel 
Als der Spanier in dem 
papie ne Kolumbus in 
artigen Flugzeug aufitie 
ſchäumte die nationale deere auf: 
n Flugzeug, einem Dornier-Wal, 


. Palos, von dem aus die 
ee ſtachen, auf einem gleich ⸗ 

und in der neuen Welt landete, 
ur einem italie⸗ 
gelang das kühne 


Er ji e 
i Menti Und Muſſolini konnte es ih nicht verſagen, in feinem 


Glückwunſchtelegramm ausdrücklich auf dieſen wichtigen Umſtand 
5 8 u 

tit dem Nordpol wird nun die Sache verzwickt. Das kleine, 
halbſtarre Luftſchiff it italieniſches Erzeugnis, fährt aber 
ea norwegiſcher Flagge und mit deutſchen Maybach⸗ 
Fe er Hoffentlich ſtreiten ſich die Nationen demnächſt nicht um 
$ ordpolfarbe, wie die Städte um die Wiege Homers 


n Knaben, der fo, bollitändig 


Die Inflationszeit hatte auch den ehemals in die Enge getrieben, unter das Auto kommen mußte. 


| 
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| 
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ta“ aus maß | Ko 


— Voſener Tageblatt. 3—- 


jomer verletzt in das Krankenhaus eingeliefert. Nach dem 
urteil von Augenzeugen trifft lediglich den hauffeur des letzt⸗ 
genannten Autos die Schuld an dem traurigen Vorfall. — Das 
feltene Feſt der Eiſernen Hochzeit feierte in 


Er wurde iſt alles egal.“ 


mthal der kündigung des 


Nach längerer Veratung wird der Angeklagte zu 
e Jahren ſchwerem Kerker, zehn Jahren 
hrverluſt und dauernder Stellung unter Polizeiaufſicht verur⸗ 
teilt; die Unterſuchungshaft wird nicht angerechnet. Nach Ver⸗ 
Urteils wurden dem Angeklagten ſchwere Feſſeln 


Beſitzer Auguſt Tews und feine Gattin in erfreulicher körperlicher angelegt, wobei er ſich heftig zur Wehr jebte. 
2 — — — E . —— 


und geiſtiger Friſche. 
evangeliſchen Kirche in Groß⸗ Mr Dem 
eine Glückwunſchurkunde des evangeliſchen K 
Einſegnung überreicht. 

„ Czarnikau, 15. März. Ein äußerſt frecher Ladendieb⸗ 
tahi wurde am Jahrmarkt im Manufakturwarengeſchäft von ©. 
Anſchels Nacht, Beſitzer Wisniewski i Sta., verübt. 

tahl die in einer Schublade unter dem Ladentiſch befindliche ge⸗ 
ſamte Tageskaſſe in Höhe von 1500 21. 

* Graudenz, 4. März. In der letzten Nacht wurde dem arbeits⸗ 
loſen Eiſenbahnarbeiter A. St., Brüderſtraße wohnhaft, ein er ⸗ 
eblicher Familienzuwachs in Geſtalt von Drillin⸗ 
en (Knaben) beſchert. Da die Familie bereits ſieben Töchter 
hat, find jetzt nicht weniger als zehn Kinder ernähren, wodurch 
die Not der Leute bedeutend vermehrt wird. Die n 
ebenſo wie die Mutter, gefund und munter. Sie wiegen 8%; 
5 Pfund. 

* Hela, 15. März. Der 
recht ergiebig. 
Wirkung zur Folge, 
noch immer reichlich hoch iſt. Beſonders lohnend 


ubelnaare wurde 
iſtoriums bei der 


Fang für diejenigen Fiſcher, die über Motorkutter Bean. fo daß ppe 204,93 
598,45 zł 


auch das offene Meer aufgeſucht werden kann. 

Inowrocjaw, 15. März. n der Nacht zum Sonntag 
ſtatteren bisher unermittelte Einbrecher dem an der Pabe- 
rewskiego Nr. 6 befindlichen 
unter der Firma „Blawat Łódzki“ 


wendeten eine größere Menge von Manufakturwaren im Werte en 


von rd 5000 zł. 

* Qonis, 15. März. Die Verhandlungen gegen der 
„ Jagoda finden, entgegengeſetzt polni⸗ 
jhen Blättermeldungen, vorläufig noch E jtatt. Es ijt 
bis jetzt noch kein Termin feſtgeſetzt worden, 

C Lifa i. P., 15. März. wenorben iſt heut früh 6% Uhr 
nach Tängerer Krankheit der Redakteur der im hiefigen Berlage von 


O. Eisermann erſcheinenden Zeitungen „Liſſ. Tagebl.“. „Wollft. Bta.” | findet eine Verzollung ſtatt. 


und „iot. Ztg.“ Fritz Gärtner im 52. Lebensjahre. Der Verlag 
widmet dem Entichlaſenen in feinen Blättern enen warm gehaltenen 
ehrenvollen Nachruß in dem er ihm u. a. treue Arbeit bis zum letzten 


rn 

15. öra fälligen Komm 

ate ’ en, I der d 

abſchließt. (Glückliches 
U Schmiegel, 15. März. 


ſtunden von 12—2 Uhr wurde in er nr Lehrlings die 
Shei hrens, Gold, und Gilber- 


Die Einſegnung des Paares erfolgte in der 


find, | Kurs von 5,184 einen Wert von 177,48 
bis 1926 waren 920 21 bei einem Warſchauer 


eringsfang iſt in dieſem Jahre bei Valutaſchuld 1% monatlich. Für 
Hoffentlich hat das eine preiserniedrigende e ſein: 920 

zumal der Preis dieſes Volksnahrungsmittels gleich ; 
eigt fih der zu zahlen fein: 85 5 4 für 1514 Monate gleich 27,50 


Manufakturwarengeſchäft von Elkes und wird mit 1874 
einen Beſuch ab und ent⸗ Sie ſich bei hieſigen 


— EEE E 
Wellervoraus age für Mittwoch, 17. März. 
= Berlin. 16. März. Kühl und trocken. mit Nacht froſt, 
teils heiter teils bewöltt 


Briefkasten der Schriftleitung. 


(Austüufte werd en unſeren Leſern gegen Eluſendung der Bezugsquittung uncutgelltlich, 
ount Gewähr Jeder Anfrage if ein Oriefumſchlag mit Fretm ar te zur 
eventuellen schriftlichen Bean wortung deizulegen. 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—11% Uhr. 
K. 222. 1. Anfang Dezember 1924 hatten 920 21 bei einem 
Dollar. Am 13. März 
Mittelkurs von 7,80 21 
118,21 Dollar wert. 2. Ublich find 8 2% monatlich. 
21 würden Mitte März 
21 und 2% Zinſen für 15, Monate 
Für 177,43 Dollar würden 
0 Dollar, 
r zum Kurſe von 7,80 am 13, März, gleich 


1. Einer Anmeldung von Hypothekenforde⸗ 
rungen in Polen bedarf es nicht. 2. Gilt als Reſtkaufgeldhypothek 
% aufgewertet. 3. Nebenbei bemerkt, hätten 

Anmeldungen der Amtsſprache, d. h. der polni⸗ 
zu bedienen. 


F. in G. W. Was verſtehen Sie unter 100 Rentenbank⸗ 
ſcheinen? Sie meinen wohl 100 Rentenmarkſcheine? Dieſe find 
nicht ungültig, ſondern haben nach wie vor ihren vollen Wert. 

M. B. Kempen. 1. Ob Sie eingebürgert werden, das können 
wir Ihnen nicht ſagen; jedenfalls werden vorher Ihre Gründe erſt 
Er eingehend An 2 Abteilung Abwanderung des Deutſchen 

ee lona in Poſen, ul. Ciefzlowsfiego 3. 3. 500 zì. 4. ES 
5. Je nach den Gegenſtänden, ganz 
verſchieden. 6. Dieſe ae Delte nicht mehr. 8. Das 
können wir Ihnen nicht ſagen. 9. Ihre Frau polniſche Staats- 
en deulſcher Nationalität ift, kommt eine 
in 


ra 
Frau © Sch in K. Wir bedauern, Ihre Frage nicht beant⸗ 


5,20 zł, zuſammen 1205,20 zł. 


Nach Berlin. 


Liquidierung nicht 


g am 
am worten zu können. 


t 3 
BER Seer reg Der bisde ige Binsjag galt bis zum 


warengeſchäfts in der Nähe der Türklinke chnitten, das i 1984: kann ei ins W Aus 
Stüd Oxbeibe hevaußgebrüdt; ber, Finbreder daß een alis 58. deen e e V 
Fa nn el von innen ſtecken würde, dieſen hatte der Frau B. in K. Wegen der Beantwoktun Ihrer Fra 
Beſitzer vorſichtshalber abgezogen, jo war es dem Die be nun wohl wenden Sie ſich am beſten an die polniſche telle . Wee 
von draußen zu umſtändlich, mit Nachſchlüſſeln zu öffnen, Boligeipräfidium. 
o BE p 3 ER am Tage l BEE 

rke, 14. März. Am vorigen nt mitta n ; 
Diebe in die Mühle von Buczliewicz A iag ibbuben Spielplan des „Tealt Wielli“. ) 


entwendeten einen Karabiner, Patronen, einen halben Zentner 
Weizenmehl und einen Riemen. Dieſer Riemen wurde ſpäter auf 
dem iſchen Friedhofe gefunden. 


wiatowiat 
zweifachen 
Sittlichkeitsverbrechensz 
Dem An- 
E gelang es, 1924 aus dem Ser eee in Crone auszu- 
ofort in die Wohnung 

des Aufſichtsbeamten Cichocinski ein, die im paia des Zu 
dort mit reichlicher Gardes 


bis zu feiner Feſtnahme in den Kreiſen Wongrowi ubin und 
har Icio cen. Er ie e e Per p 


erbrechen verübte er 
dann nach i i 
m ee 
anger Zeit wu 
Sm pwin nameng Minge waffe 
auslieferte. Der Staatsanwalt betonte, sie derartige 
wie der Angeklagte auf 5 lange Zeit unſchädlich gemacht werde 
müſſe; keinerlei Milde ſei hier am pi 
höchſte Strafe: fünfzehn Jahre ſchwerer om Bo 
den gefragt, was er darauf zu erwidern habe, erklärt der Ange⸗ 
klagte frech: „Meinetwegen ſperrt mich lebenslänglich ein, mir 
Da lobe ich mir nun den Ingenieur Antonio Daini. Als 
ter Italiener und Patriot iſt er 
eiten aus dem Wege 
einſchlug. Vom 
„Mit dem Auto um die Welt“ 
titel und ⸗ruhm. Nichts Ernſt , r 
Waſſer fuhren alle mit dem Schiff. Daini nicht, er 
er ein Motorenamphibium geſchaffen. Kann auf dem 
wie auf dem leben. ; 


ken ſchon abgegriffener Dilettanien» 
nicht, 


Ich habe Tier⸗ 

gartens angeſehen. habe 
natürlichen Fortentwicklung des in f 
Raupenkletterers zu tun. Das Rad wi 
unwegſamen Gelände, zu was alfo wird es auf den Waſſerſtraßen!? 
Zu einem Flo Vier Stöfe, mit den Rädern paarweiſe ge- 
uppelt. Das uerruder befindet ſich hinten und wird vom 
Tun aus gelenkt, der fih im „Fetz befindet, dem gepanzerten 
urm. Die Flöße werden auf dem Lande dachartig über die 
Motorhaube und das hintere Verdeck [agen Die Karoſſerie 
ähnelt ſomit bald einem Panzerauto, ld einem Unterſeeboot. 
Nicht ſo klaren Einblick konnte ich in das Kraftübertragungsgerriebe 

winnen, es ſcheint noch nicht feſtzuſtehen, ob die Flöße 
Schiffsſchrauben oder durch Schaufel rad a n werden. 
läufig handelt es ſich nur um ein Modell. 


* 
Der Fahrplan dagegen ift bis in alle Einzelheiten durch⸗ 
earbeitet. In Rom wird . dann geht es über den 
osporus, durch Perſien, Indien, China, Korea n n, über 
die Beringſtraße nach Alaska und Kanada und ſo weiter die 
6 nach BD ton. Der Vater 
des Amphibiums ſchwärmt. Was find die Gefahren und Hinder⸗ 
niſſe gegenüber den wildromantiſchen Schönheiten der Wüſte, des 
Taar, der ſibiriſchen Steppen und der indiſchen Dſchungein mit 
ihren prima Jagdgelegenheſten! Was ſind ſie? 
Ein Nichts, Sie haben Recht. Werden Sie auch Gelegenheit 
zum Angeln finden? > 8 

Wenig. Als eigentliche Navigattonsfelder bleiben mir nur 
der Bosporus, der Ne⸗Ping, der Me⸗Lam und der Amur. Un⸗ 
endlich nützlich aber wird mir die Maſchine bei der Überquerung 
der zahlloſen aſiatiſchen Flüſſe fein, die keine oder nur unzuver⸗ 
läſſige Brücken haben. Lieber durchs Waſſer! 

Großartig. Und die e Strecken zu Lande? 

Die ſchwierigſten find die zwiſchen Teheran und Jaipur, 
und Wladiwoſtok bis En Oitlap = m 

Der Zweck der fe? 


ur Raupe im 


undierend | rofe”, 


„Kreis kfurt. 
— Siiteniat und Opernhaus „Madame Yutterfl 


n politiſchen D Dauno] intufirie, Es genügt ` 
gegangen, indem er einen a A bare Taten müſſen ſprechen. 
m Waſhington. Mit dem Auto. | ich eine reiche 


tes dahinter, denn über das italteniſche 


15 
BEN | kin 


Oſata | 


den 16. 3. „Tosca“. 
„Jenuſa“ (Première). 
Carmen“ 


Dienstag, 
Mittwoch, den 17. 3. 


Donnerstag. den 18. 3. s 8 
reitag. a 19. 3. „Sohengrin“ (ermäßigte Preife). 
onnabend, den 20. 3. „Die Puppe“. 
Sonntag, den 21. 3. um 3 Uhr nadm.: „Die gledermaus“ 
(erm ikigte Preiſe). 
Sonntag, den 21. 8 um 7% Udt abends „Aida“. 
Montag, den 22 3. „Jenufa“. 


Radiotalender. 


Nundfunkprogramm für Mittwoch, 17. März. 
Berlin 505 Meter. Avends 8.30—10 Uhr: „Die geliebte Dorne 
— Luſiſpiel von Andreas Gryphius. Anſchließend: Luſt ige 
en 470 Meter. Abends 7 Uhr: übertragung aus dem 


Abends 8 Uhr: „Der Freiſchng⸗. 


burg, 392 5 Meter. 
Künige er Großer Orcheſter⸗ 


berg, 463 Meter. Abends 8.10 Uhr: 


Berlin. 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: 
1.1 „Die Kataftrophe“. ; 
rheitertongerte Dirigent Wilheim Buſchldtter. $ 
resian, 418 Meter. Abends 8.30 Uhr: Kammermuſtkabend. 
gario 515 Meter. Abends 8.15 Uhr: Buntes Programm. 
anne, 850 Meter. Abends 8.3 Uhr: Violinkonzert. 


ropaganda zu machen für die nationale Automobil- 
Fe’ ü . — herauszugeben, unbeſtreit⸗ 
nd dem italieniſchen Volk werde 
ilmausbeute mitbringen. Wenigſtens habe ich mich 
bereits wegen Vergebung dieſer einzigartigen Films an eine 
Geſellſchaft gewendet und i Bote — — 

Werden Sie auch die Offentlichkeit über Ihren raid auf dem 


Veröffentlichungen, ſondern mit 
rausgeben werde. Ein Werk über 
die wenig bekannten Völkerſchaften, mit denen ich in Berührung 

Vanden erſcheinen. Band I: Von Rom 


kommen werde, 07 in zwei 
bis Tokio. II: Tokio nach ſhington. 
+ 


Hier bricht das Interview mit dem kühnen Amphibiumritter, 
der ein ſehr ſympathiſcher Mann mit kluger Stirne ijt, ab. Wagen, 
Film und Buch ſind zwar noch nicht fertig, aber der Tiber, der 
eine Ungeduld kaum mehr meiſtern kann, der ijt tatſächlich ſchon 

Von Rom nach Fiumicino ſoll die zwanzig Kilometer lange 
Probefahrt gehen. o bis ans Meer. 2 

Stromaufwärts werden dann wieder Lanbitr und Räder 
t werden, vermutlich. Man darf von dem Anſtand der aſia⸗ 
Flüſſe erwarten, daß fie fih durch ihre Strömun nicht 
n laſſen werden, etwas zu tun, was E ari als unhöfliche 
ung von einem patriotiſchen Ziel ausgelegt werden könnte. 


Rande, Laufenden halten ? ; 


er ee 
met zen Zügen, De ahi 


nret 


Guſtav W. Eberlein (Rom). 


len nnn 


haben Partüms, Kölnisch Wasser 
und Seifen „K ALI A“ gefunden. 


J. 4. Stempniewiez 


Warszawa Poznan Radom. 
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Wochenbericht aus Danzig, 


(Von unserem Danziger Berichterstatter.) 
Danzig, den 15. März 1926, 


Die ungünstige Wirtschaftslage in Polen spiegelt sich infolge 
der Zugehörigkeit Danzigs zum polnischen Wirtschaftsgebiet natur- 
mäß auch auf dem hiesigen Platz wieder. Handel und Industrie 
aben unter Kapital- und Kreditnot sowie unter über- 
mäßig hohen Steuern und sozialen Lasten zu leiden, wozu sich bei 
den industriellen Betrieben eine Absatzkrise gesellt, die auf 
der zurückgehenden Aufnahmefähigkeit des polnischen Mark- 
tes und der wirtschaftspolitischen Absperrung des Danziger 
Platzes von Deutschland beruht. In Anbetracht des vorstehenden 
hat sich die Erwerbslosenziffer in Danzig beträchtlich 
erhöht. Nach dem Stande per Ende Februar waren bei den öffent- 
lichen Arbeitsnachweisen 22411 Personen = über 10% der ge- 
samten erwerbsfähigen Bevölkerung des Freistaates als arbeitslos 
registriert. Die Ausgaben für Erwerbslosenunterstützung, die sich 
augenblicklich auf zirka 1.5 Mill. Gulden pro Monat belaufen, sind 
in dieser Höhe auf die Dauer für Danzig untragbar, Es wäre daher 
zu begrüßen, wenn die z. Zt. geführten Unterhandlungen über die 
Aufnahme einer Wohnungsbauanleihe in Höhe von 40 Mill. Gulden 
von Erfolg gekrönt sein würden, da in diesem Falle eine produktive 
Ausgestaltung der Erwerbslosenfürsorge stattfinden könnte. 


An der Effektenbörse war die Geschäftstätigkeit gering. 
Am 15. März notierten Danziger Privatbankaktien 64.125% und 
Danziger Hypothekenpfandbriefe, von denen kürzlich ein größerer 
Posten im Ausland plaziert werden konnte, 90%. Im Effekten- 
verkehr nannte man Posener Vorkrfegspfandbriefe 
mit 25 G. An der Devisenbörse neigte der Zloty erneut zur Schwäche. 
i > 3 y ä oten stellten sich auf 63.67 G. und Dollarnoten auf 

.177 H 

Ihe Geschäftsberichte für 1925 veröffentlichten 
letzthin die Sparkasse der Stadt Danzig (Reingewinn 348 998 G.), 
die Danziger Hypothekenbank A. G. (Reingewinn 15 220 G.), die 
Danziger Bank für Handel und Gewerbe (Reingewinn 188 954 G). 
und die Walter & Fleck A.-G. (Reingewinn 28 989 G.). In der Auf- 
sichtsratssitzung der Danziger Privat-Actien-Bank wurde be- 
schlossen, der zum 27. März einberufenen Gene ralversammiung die 
Verteilung einer Dividende von 7% in Vorschlag zu bringen, — 
In Konkurs gegangen sind u. a. die Danziger Kaufmannsbank 
A.-G. (Akt.-Kapital 200 000 G.) und die Aktien-Gesellschaft Bradt, 
Hirschfeid & Co. In Liquidation getreten ist die „Baumigro“, 
Baumittel-Großhandel K.-Ges. a. Akt. (Akt.-Kapital 200 000 G.). 
Ferner wird die zum 29. März einberufene Generalversammlung 
der Danziger Teerindustrie vorm. Büsscher und Hoffmann A.-G. 
(Akt.-Kap. 625 000 G.) über eine evtl. Auflösung des Unternehmens 
zu beschliessen haben. - £ 

im Holzhandel ließ sich in Anbetracht der augenblick- 
lichen Saison eine Belebung der Geschäftstätigkeit feststellen. Am 
Schnittholzmarkt bestand Nachfrage für Kiefern- und Tannenholz. 
Ein größerer Kaufabschluß in Sleepers wurde von einem hiesigen 
Exporteur mit einem polnischen Produzenten del einem Preise von 
8 sh. 4d. franko Waggon Danzig getätigt. — InZuckerhandel 
lagen die Notierungen für Weißzucker bei 13 sh. 6 d. pro kg fob 
Danzig-Neufahrwasser. — im Heringshandel stellte sich 
die reg für englische Sorten durchschnittlich auf Sterling 29 — 
pro Faß. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen gestaltete sich 
hauptsächlich infolge des zunehmenden Exports polnischer Kohlen 
recht lebhaft. In der Zeit vom 5. bis 12. März liefen insgesamt 
77 Schiffe ein, hiervon 53 leer und 16 mit Stückgut. Ausgelaufen 
sind in der gleichen Zeitspanne 76 Schiffe, hiervon 29 mit Kohlen, 
16 mit Holz, 15 mit Stückgut und 7 mit Zucker. 

An Stelle der abgesagten Frühjahrsmesse 
findet in Danzig in der Zeit vom 24. April bis 2. Mai eine internationale 
Waren-Musterschau statt, auf der lediglich Kollektiv- 
ausstellungen gezeigt werden sollen. Die Messeleitung hat 18 ver- 
schiedene Staaten zur Beteiligung aufgefordert und bishes aus 
Polen, Deutschland und Grieche Zusagen erhalten. 

Keine Anleiheaussichten für Polen. Die „Prkf. Ztg.“ meidet 
aus Warschau: Die dreimonatige Optionstrist des amerikanischen 
Bankensyndikats auf die Gewährung einer Anleihe von 100 Millionen 
Dollar für Polen gegen die Verpachtung des Tabakmonopols ist 
abgelaufen, ohne daß der st eine Verlängerung der Option 
erbeten hätte. Gegen die Optionsverl rung, die Verhandlungen 
mit anderen Körperschaften über eine Anleihe ausgeschlossen hätten, 
hatte sich im Lande lebhafter Widerstand geltend gemacht. An- 
leihe aussſchten bestehen bisher nicht. Trotzdem fährt die Re- 
gierung fort, mit der Mailänder Banca Commerciale zu verhandeln, 
‘die ihr Vorrecht auf die Einkünfte des Tabakmonopols als Garantie 
für die italienische Anleihe von 400 Millionen Lire von 1924 nicht 
aufgeben will. in der Budgetkommisssion des Sejm kam es zu 
‚Stürmischen Vorwürfen gegen den früheren Ministerpräsidenten 
und Finanzminister Grabski wegen der Bedingungen, unter denen 
er die amerikanische Anleihe von 1925 (Ertrag € 122 Mill. Zloty), 
die 6 Mill. Dollaranleihe 1 Verpfändung des Zündholzmonopo 
und die verschiedenen Interventionsanleihen zur Stützung des 
Ziotys abgeschlossen habe. Polen habe sich mit der Annahme der 
Bedingungen in den Ruf eines Bankerotteurs Fa dem es recht 
sei, wenn er nur etwas Geld erhalte, und die hierbei beteiligten 
polnischen Würdenträger hätten sich nach der Ansicht der Ab- 
geordneten mehr um die für sie lukrativeren Interessen von 
Privatunternehmungen gekümmert als um diejenigen des Staates. 
Die Verpfändung der Bruttoeinkünfte, der Waren und der .d 
für den Zucker stünden dem Zinsendienst für die inneren Anleihen 
im Wege. Ein Abgeordneter verlangte, daß Orabski vor ein Staats- 
gericht gestellt werde, weil er mit dem Abschluß der Zündholz- und 
der Interventionsanleihen das Parlament, wie der Abgeordnete 
behauptete, hintergangen habe. Die inneren Anleihen Polens be- 
tragen gegenwärtig 211 Millionen Zloty, die äußeren Anleihen 2668 
Millionen. Bei der letzteren Summe sind aber die etwa 1.5 Milliarden 
be tragenden Garantien des Staates für Städte und Privatgesell- 
schaften gewährten äußeren Anleihen nicht mit eingeschlossen. 

Ziotyrückgang und polnischer Te xtühandel. Die letztens in 
‚Erscheinung getretene neuerliche Dollarhausse hat im polnischen 
Textilhandel, insbesondere aber auf dem Lodzer Manufakturwaren- 
markt eine beispiellose Verwirrung hervorgerufen. Man hatte näm- 
lich mit der schon seit sechs Wochen datierenden Stabilisierung des 
Zloty auf eine Dollarparität von 7.50 als einer wirtschaftlichen Tat- 
sache gerechnet, die man der gesamten Kalkulation zu Grunde ge- 
legt hat. Plötzlich setzte der neuerliche Zto kgang in der dritten 
Februarwoche ein. Der größere Teil der Fabriken in Lodz, in erster 
Linie die großen Scheiblerischen Werke, haben den Verkauf von 


Waren sofort eingestellt und jede Art von Bezahlung abgelehnt. Die s 


Lodzer Industrie hat nämlich, wie der „B: B.-C.“ schreibt, einen 
sogenannten Manufakturwaren-Dollar festgesetzt, d. h. einen 
Dollarkurs, der als Grundlage zur Berechnung der Fabrikpreise für 
den ganzen Lodzer Platz angenommen wurde. Dieser Dollarkurs 
wurde von Fall zu Fall im Einvernehmen mit den größten Indu- 
striellen fixiert. Die Zioty-Schwankungen machen es gegenwärtig 
unmöglich, einen festen Kurs festzusetzen. Heute steht schon fest, 
daß dem Sommergeschäft, das sich soeben günstig zu entwickeln 
begann, ein schwerer Schlag versetzt ist. E 

Die sozialen Lasten der polnischen Produktion sind verhältnis- 
mäßig sehr hoch. Nach Angaben des Direktors des Zentralverbandes 
der Industrie, des Bergbaus, des Handels und der Banken Polens 
(„Leviathan“) betragen die sozialen Lasten in einem der Metall- 
werke 12.7% des Arbeitslohmes, Davon entfallen auf die Kranken- 
Kassen 8,1%, auf Unfallversicherung 4% und auf den Arbeitslosen- 
fonds 0.6%. Für das Dombrowaer Becken sind die Zahlen ent- 
sprechend höher und betragen 13.73%, davon 8.65% für Kran- 
kenkassen, 3.12% für Unfallversicherung, 1.84 % für Arbeitslosen- 
fonds und 2.12% für die Knappschaftskassen. In einem der großen 
Hüttenwerke Kongreßpolens betrugen die sozialen Ausgaben 4.2% 
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vom Wert der abgesetzten Waren und 11.2% der Arbeitslöhne und 


Gehälter bei insgesamt 5000 Angestellten, Bezeichnend ist, daß 16.3.1183 16.3115.3 
sämtliche Abgaben und Steuern im Geschäftsjahr 1924/25, für welches 4 Pos. Pf t 1800 20008051 a 0 15. 3 
auch die oben angeführten Zahlen gelten, 7.71% vom Verkaufswert os. Pfdbr. alt 31. er 1 2 Ken 
der abgesetzten Waren ausmachen. Insgesamt sind im Jahre 1924 32.00 | 32.5 T 8 T i3 0.200 0.20 
an verschiedene Versicherungsinstitute zirka 148268 780 Złoty 4 Pon list een Ay iv er 
maht worden, und zwar an 222 Krankenkassen 106 662 750 Złoty, | 6 5 st, zast. neu l 0 lan 4. Uirt LIE "| 2000 200 
ur Unfallversicherungen in den ehemalig preußischen und öster- sty zbożowe | 5.90 320 nore AAE ET Aut 
reichischen Gebietsteilen 7 087 522 Zioty. Im ehemaligen russischen 8 5.85 a 1 1 133 -j| — 
Gebietsteil war der Betrag verhältnismäßig gering und belief sich g państw., poź., 21 0.95 1 85 P a E E 
auf nur 5 Millionen Złoty. Für invaliden- und Semender dolar, listy .. = 3 r. ay L. V.. — [185 
wurden in der früheren preußischen Provinz 16 37 Zloty, für 83 3.80. 4 

Pensionierung geistiger Arbeiter in den früheren preußischen und j 0 kon wers. | 0.35] 0.36 a el ae -1,5 

österreichischen Gebietsteilen 1 749876 Zioty gezahlt. Auf dem Br po Kolejowa ef | ol uten em I — 

ee Er EOE polnischen ke. Sk. Pra re L. = | 0:80[Plöino belle . —| — 

publik stehen oty usw. 8 II. — 0. — ee — — 

Das polnische Tabakmonopol hat an die staatliche Zentral- = 5 2 Zar. I. XI. 4.00 4.00 Pneumatyk aA 1 
kasse im Januar 17, im Februar 18 Millionen Zioty abgeführt. In A A I- V. — 400 So. Drrewus 81725 — 1 — 
einer Versammlung von Vertretern des polnischen Tabakhandels Ba a r 0.60 Sp. Sioana IT 1 
wurde vor einigen Tagen gegen die Absicht der Regierung, das e 85 ER — — [Star. ve ebi. L-Il. 725 — 
Tabakmonopol (aar Garantierung einer Auslandsanleihe) zu ver- en 3 Vj — | — [ie en) S 35 
pachten, Protest erhoben und beschlossen, von der Regierung Cegiel 77 575 III. — | — [Unjal- Et f 
energisch zu fordern, da8 die Monopolerzeugnisse qualitativ auf eine 9 e R 9750 b aie o — 6.50 W ag., Ostrowo L. IV. re — 
Höhne gebracht werden, die den Import ausländischer Tabakwaren Ban = KL — | — [Wista, Bydg. 1. III. | 2. —ç 
überflüssig mache. Auch sollen die Geschäftsbeziehungen zwischen ntr. Skörl-V. | — | — Nur. Chem. IVI . 0. 
der Monopolverwaltung und den Verkäufern zu deren Gunsten Cukr. Zduny I- II.] — 125.00|2j.Brow.GrodzL-IV.]| — I — 
oeer geregelt en 5 1 15 e e 1 18 van Tendenz: unverändert. 
eine Fristverlängerung bis zum 31. Mai für die Ausfuhr von Gegen- 
ständen und Materialien, die unmittelbar zur Herstellung von Tabak- Devi ittelk.) ee Börse, 16. 3. 115-2 
erzeugnissen dienen, sowie für den Export von Tabakerzeugnissen, | 4 3 5 A 501316.651 Paris 20.10] 28.80 
die nach ar 2 eg mit der 5 oar, Salai Berlin*) Im ee eisen rin 1 1 5 Be 
monopols erfolgten) Liquidierung der ehemaligen vatfa n . ‘ . —— e 
Ns at ee: e e K 

5 Märkte, \ *) über London errechnet. 

Getreide. Warschau, 15. März. Für 100 kg fr. Verlade- Eifekten: 16. 3. 15. 3. 16. 3. 15. 3 
station (fr. Warschau). Kongr.-Roggen 687 gl 117 f hol 2115, 693.5] 6%, P. P. Konwers. 106 | — Nobel ... . . J. 10 — 
gl 1181 hol 21%, Kongr.-Roggen 681 g1 116 f hol (21.60). Bei kleinen 6% 36.00 36.00] Lilpop I. IV. . | 0.54] 0.54 
us Spar ag = 2. 2. % Tos Bolar... 75,50 75.00 | Modrzejow. If 4.55 208 

. ärz. Weizen 38—40, Roggen 22—43, | 10% Po2.Kolej. S. I. 125 | 125 [Ostrovieckie I- VII.] 4.70 4.90 
Hafer 22½ 24%, Gerste 23—25. Fr. Empfangsstation: Lein-] Bank Polski . ... 51.0 51.25 Starachow. . — VIII 0.93] 1.02 
kuchen 41—42, Rapskuchen 27½ 28, W.-Kleie 18½— 19, R. - Bank D sk, I- VII 5. 10 — [Zieleniewski I- V. Ga 825 
Kleie 16% — 17), Tendenz ruhig. Auszugsmehl 0,42, Weizenmehl] B Handl. W. XI-XII. 1.70 150 Zyrardöw .. 8.00 8.25 
0.37, 70proz. Roggenmehl 0.20, 65proz. 0.21, Tendenz unverändert.] B. Zachodni I- VI. . 0.951 — . T. Vili. 0.36 | 0.40 

anzig, 15. März. Weißweizen 134—13.63, Roggen 8.30 Chodorów I.-VII. .. — | 3.95] Haberb 1 Seb.. | 5.00] 4.95 
bis 8.35, Futtergerste 7½% 8, gewönnl. Gerste 814—8%, Hafer] W. T. F Cukru . — | 225 1 3 . 
8.258.871, Speiseerbsen 10, Viktoria 14—16, Roggenkleie 51⁄4, Kop. wegi L-Hl.... | 2.30| 2.45 =. 
Weizengrobkleie 614—634. Eingeführt wurden nach Danzig 30 t y ki ne K 
Weizen, 195 t Roggen, 245 t Gerste, 115 t Hafer, 45 t Erbsen und endenz: . 
5 t Saatgetreide. : Danziger Börse. 

Hamburg, 15. März. Für 100 kg . in htl. Weizen: Devisen: i 16; 3.115. 2. 16. 3 15. 3. ; 
Manitoba I loko 1634, H 16.05, I11 15.55, RosaFe73 kg 13.35, Baruso Geld | Geld : Gold | Brief | Geld | Briet 
76.5 kg 14, Roggen Western Rye I für Mai 11, 11 10.90, Mais: Laf London . | 25.21] 25.21 | Berlin.. | — — 1123 39 40123. 704 
N „ Hafer: Clipped Plata 51—52, für April 8.40, Tendenz] Neuyork | — 5.1905 Warschau] 61 61. 63.67 63.83 
est. 7 K 

Berlin, 16. März. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, sonst Pan: — — Boria.. | — — si ar 
für 100 kg in Goldmark. Weizen: mark. 250—254, pomm. —.—, | Neuyork | n | — [Polen ni 0.88 6.80 Sr 63.83 


März 267.00, 267—266. juni Roggen: 
mark. 154—158, pommer. —.—, Malz 16700, Mai 177155 Berliner Börse. 

li —.—. Gerste: Sommergerste 166—190, Futter- und] Devisen (Geldk.) |16.3.| 15. 3. Devisen (Geldk.) | 16.3. 

intergerste 138—152, Hafer: märk. 162—172, westpr. —.—, London . 20.389 20.391 Kopenhagen . 109.91 
März 172), Mai Juti Mais: Mai 164%, Neurork .. 4.195 4.195 secos | 90.74 
gi 165, loko Berlin —.-, Weizenmehl: fr. Berlin] Rio de Janeiro.. 0.61) 0.61 one. . 15.135 

%—36, Roggenmehl: ir. Berlin 22% 24 %, sterdam...» 168.07 168.07 ——ͤ—̃—. 12.416 
Weſzenkle e fr. Berl. 10. 110.2, Roggenkle f Brüssel . 17.38 18.28 80.735 
Berl. 9.00 — 9.20, Raps: —.—, Leinsaat: —.—, Danzig... . . 80.87 80.87 
Viktoriaerbsen: 25.00-31.00, Kleine Speise-|Helsingfors.. . 10.555 10.555 
erbsen: 23.00-25.00, Futtererbsen: 19.00-21.00, Pe- Italen . . . 16.80 16.79 | Budapest.. . 5.875 
288 5 „ niy EDD, Jugoslawien . . e| 7.375] 7.385 | Wien. 58.18 

ecken: 23.00-25.50, Lupine n: blau 1253. Lu- Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 
pinen: gelb 14.00 14.50, Serade lla: neue 2508.29.00. Prag A 3.115. 3. 
Rapskuchen: 14.50—14.70, Leinkuchen: 18.00—18.50, 104% | Görl. Wang. . . 
Trockenschnitzel: 8.30—8.60, Soyaschrot: 18.40 bis Rheln met. 
18.60, Tor imelasze: 30/710 —.—, Kartoffel- 
flocken: 13.70 14.00. Tendenz für Weizen: schwächer, 
Roggen: matt, Gerste: still, Hafer: behauptet, Mais: schwächer. 
Chikago, 13. März. Weizen für Mai alt 164%, 

Juli neu 144, September neu 13734, mixed Nr. Iloko 173, R 
Nr. II loko 89.50, für Mai 92%, li 98, September 92½, Mais: 123% 
gelber Nr. III loko 74-—78%,, weißer Nr. IV loko 72, gemischter 


Nr. IV loko 70, für Mal 78%, juli 8174, September 83%, Haler]  Ostdevisen. Berlin, 16. Märs, 3% nachm Auszahl 


weißer Nr. H loko 4134, für Mal 40%, Juli 41%, September 421%, 
Gerste: Malting loko 56-72. e nak gland und dem me „ Große Polen 48.75-50.25, Kleine Polen 


ontinent unverändert. 
x 15. März, Das Handelshaus A. Börsen - Anfan, 


„ Tolg de Richtpreise für Altmetalle vormittags 12% Uhr. (R.) Die Börse verhält 
7 olgen c se r. (R. 
Š z -A 1 10 der Genfer Verhandlungen. Die Kurse sind im 


Geppne sich ab 
Warschauer Markt in Zioty an: Altkupfer 1.50—1.55, Messing 1.10] wegen allgemeinen 
bis 1.30, Rotgus 1.01 „Zink 0.80. wenig verändert. Nur für Kallaktien machten sch a 

Neu-Beuthen, 13. März. Rohguß Friedenshütte Nr. 1] Melnungskäufe geltend. Maschinenfabrikaktien meist anziehend. 
wird mit 180 zi pro t loko Verladestation Neu- Beuthen notiert. Deutsche Anleihen ungleichmäßig. 

Berlin, 15. März. Amtl. Notierungen in deutscher Mark Die Bank Polski, Posen zahlte am 16. März, 10% Uhr 
für 1 Elektroiytiupfer Sof. re cyl. Hamburg, Bremen | vormittags für 1 Dollar 7.90 st, 1 engl. Pfund 38.40 sł 
oder Rotterdam (t. 100 kg) 134.50, Rafi.-Kupfer 99-99.3% l. 19 bis] 100 schweizer Franken 152.00 sl, 100 frans Franken 28.73 1 
9585 , 77 N Sande AEE e hea 18690 — — 9 100 deutsche Reichsmark 188 00 zł, 100 Dam. Gulden 168.38 zł 

: ee dall postio 1 n Bloc, Der Zloty am 18. März 1926. (Überw. Warschau.) London 37, 
Barren, gewalzt und gezogen 2.35—2.40, dasselbe in Barren, gewalzt e 30.50, Tscherno- 
n u EE DOO 240485, Reinnicket 08-008: 3.401 Pan ee 70 0445 2 
bis 3.50, Antimon Regulus 1.65—1. 70, Silber mind. 0.900 f in Barren 
90.25 61.25, Gold im fr. Verkehr 2.79 2.81% für 1 Gramm, 
Platin im fr, Verkehr 14. 10 14.30 für 1 Gramm. 

Baumwolle. Bremen, 15. März. Amtl. Notierungen in 
amerik. Cts. für ein engl. Pfund (453 Gramm). Amerik. Baumwolle 
loko 20.53, für Mai 18.22-18.18, September 18.19-18.12, Oktober 
18.20-18.11, Dezember 17.96-17.87, Januar (1927) 17.99-17.88, 
Erste Ziffer bedeutet Verkauf, zweite Einkauf. Tendenz geschwächt. „Köln. 

fährt, ist über den Kredit für Rußland von 300 Mill. Mark entgegen 


— — — 
Posener Viehmarkt vom 16. März 1926. den anderslautenden Mitteilungen noch immer keine Einigung er- 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. | zielt worden. Auch ist im Reichswirtschaftsministerium über diese 
Es wurden aufgetrieben: 818 Rinder, 1366 Schweine, 542 | Angelegenheit verhandelt worden, aber diese Verhandlungen sind 
Kälber, 392 Schafe, zusammen 3118 Stück Tiere. bnislos abgebrochen worden. Die beteiligten Banken, also vor 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preise loco die Deutsche Bank, stehen auf dem Standpunkt, daß den 
Viehmarkt Poznan mit Handelskosten): Russen keine günstigeren Bedingungen eingeräumt werden dürtes 


—.— — m, 


Prag . 
Schwe. 3.015 
Stockholm sess. 112.5 


26% 
24%, 
Kablvbaum .. . 
Schulth. Patsenh 
Dison. Petr. 
Hapag 
Dtsch. BK. . . 
Dise. Com. e . 


96 
152 
73 
+146 
*128 
123 


s...» 


—— 
. 


mmungsbild. Berlin, 16. M 


witz 30, 71, Wien: 86.20-88.70, (Noten 85.70-86.70, Prag: 
419% —4251%%, (Noten 421—424, Budapest: (Noten) 9000 9300. 

1 Gramm Feingold für den 16. März 1926 wurde auf 5.1841 zt 

tzt, (1 Goldzloty gleich 1.5053 zł.) (M. P. Nr. 60 vom 15. 3- 


1 
ollarparitäten am 16. März in Warschau 8.00 2, 
Dansig 843 si Berlin 8.48 81. 


Der 300-Mill.-Kredit für Rußland. Wie die Ler- 


Rinder: Ochsen: vollfleischige, ausgemästete Ochsen von] ais inländischen tnehmern. 
höchstem Schlachtwert, nicht angespannt 100, vollfieischige, — 
ausgemästete Ochsen von 4 bis 7 Jahren 94,00, junge, fol- Getreidepreise 


achige, nicht ausgemästete und ältere ausgemästete 78—80, mässig 


nährte genährte ältere 66 —68. Bulle vom 8. 3. bis 13. 3. 1926 


für 100 Kilogramm in Zloty zum Tageskurse der Berliner Börse, 
Höchstnotizen. 


volitleiech!ge jüngere 82, mäßig genährte jüngere und gut l 
gonährte ältere 63—70. — Färsen und Kühe: volifleischi Weizen: 8.3. | 9. 3. [ 10. 3.111. 3. 12. 3. 13. 3. 
ausgew. Färsen von höchstem Schlachtgewicht 100, vollfleischige] Posen . . . 38.50 — f 38.50] — 138.50] 28.50 38.50 
ausgemästete Kühe von höchstem Schlachtgewicht bis 7 Jahre Berlin . . . . 1 46.75 | 46.50 | 46.50 | 47.00 | 48.00 | 48.50 | 47.20 
94, ältere, ausgemästete Kühe und weniger gute jüngere Kühe Chicago .... | 48.00 | 44.60 | 48. 10 46.70 | 48,70 | 49.40 | 47.60 
und Färsen 80, mäßig genährte Kühe und Färsen 66—68, | Roggen: 
sehlecht genährte Kühe und Färsen 50, sen 20.23 — 120.50] — 20.75 21.00 20.65 
Kälber: beste, gemästete Kälber 106—110, mittelmässig ges 5 „28. 10 28.00 | 28.40 | 29.10 | 30.50 31.10 29.20 
ee 1 * und Säuger ja Sorte 96—100, 8 go- ee 27.10 26.90 27. 10 27.60 | 29.00 29.40 27.85 
mästete Kälber und to auger 86—90, erwertige rate: i 
Säuger 76—80. Mr \ Posen 22.50 — | 22.50] — 122.50] 22.50 22.50 
hafe: Mastläramer und jüngere Masthammel ——, ältere] Berlin .. . . | 27.70] 27.60] 27.65 | 27.80 | 28.60 29.30 | 28.10 
Masthammel, mäßige Mastlämmer und gut genährte, junge Schafe] Chicago 25.30 | 25.60 25.20 25.30“ — — 125.35 
68. mäßig genährte Hammel und Schafe 68—60. Hafer: \ 
Schweine: vollfleischige von 120 bis 150 Kilogramm]. Posen .....- |2175] -— 22.00) — | 22.00] 22.25 22.00 
Lebendgewioht 164, volifieischige von 100 bis 120 Kilogr seas». 31. 15 31.10 31.10 31.30 32.40 | 33.20 | 31.70 
Lebendzewieht 158-160, vollfieischige von 80— 100 kg Lebend- Chicago. | 21.40] 21.30 21.60] 22.35 22.40 22.70 21.95 


icht 154, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 
bendgewicht 146— 148, Sauen und späte Kastrate 190 — 150. 
Marktverlauf: lebhaft. : 


Für allo Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung seine Gewähr und Haftpflicht. 


— »ofener Tageblakt. — 


Bor der emticheidenden Ausſprache? 


Genf, 16. März, 1,55 nachm. (R.) Das vom Völkerbunds⸗ 
ſekretariat herausgegebene „Journal“ gibt bekannt, daß für Mitt- 
woch vormittag 10 Uhr eine Vollſitzung der Völkerbundsverſamm⸗ 
lung zur Entgegennahme des Berichtes der Auf⸗ 
nahmekommiſſion über den Aufnahmeantrag 
Deutſchlands angeſetzt ift. Eine zweite Vollſitzung wird nach 
demſelben Bericht wahrſcheinlich im Laufe des gleichen Tages abge- 
halten werden. Ihre Tagesordnung und ihren Zeitpunkt wird der 
Präſident der Verſammlung am Ende der erſten Sitzung angeben. 

Im Laufe des heutigen Vormittags ſtatteten der deutſchen 
Delegation verſchiedene fremde Delegierte Beſuche ab, und 
zwar der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Ram ek, der belgiſche 
Miniſterpräſident Vandervelde, der tſchechoſlowakiſche Außen⸗ 
miniſter Dr. Beneih, der ſpaniſche Außenminiſter Yan guas 
und der bulgariſche Außenminiſter Bur off. 

Haute nachmittag 24 Uhr wird eine Zuſammenkunft zwiſchen 
tem deutſchen Reichskanzler, dem deutſchen Reichsaußenminiſter, 
Briand und Chamberlain ſtattfinden. Es handelt ſich hierbei um 
eine wichtige, vielleicht entſcheidende Ausſprache. 


Scharfe Sprache. 

Genf, 16. März, 180 Uhr nachm. (R.) Der Sonderbericht⸗ 
eritatter des W. T. B. meldet: „Angeſichts der verſchiedenen 
Projekte, die für eine Löſung der Ratskriſe im Verlaufe der 
letzten Woche aufgetaucht find, tft ſtets vor verfrühtem Opti- 
mis mus gewarnt worden. Wie berechtigt das war, zeigt 
auffallend die geſtrige Entwicklung. Der bekannte Geſandte, 
der unter Umſtänden einen Ausweg aus der Sackgaſſe hätte er⸗ 
9 können, fah einen ee. e A — . 


Das grosse 


Suche eine 


Wiriſchaft 


von 100 bis 150 Mrg., guten 


eventl. mit Prämie 


Nationen auf ihren nichtſtändigen Sitz vor, der dann Neuwahlen 
für dieje zwei Sitze geſtattet hätte. Dadurch wäre die Eutſcheidung 
darüber, ob Polen jetzt in den Rat hineinkommt oder nicht, auf 
die Abſtimmung durch die Vollverſammlung des 
Völkerbundes abgeſtellt geweſen entſprechend der deut⸗ 
ſchen Theſe, wonach durch den Völkerbund und nicht im 
Wege von Abmachungen verſchiedener Großmächte unter⸗ 
einander über dieſe Frage zu entſcheiden war. Das Weſentliche 
am Plan war überdies, daß dann Schweden wieder gewählt würde 
oder ein Land gleicher politiſcher Selbſtändigkeit 
und Zielrichtung, wie z. V. etwa Holland an feiner Stelle in 
den Rat käme. 

Die Regelung der ganzen Angelegenheit war eine Sache ber- 
jenigen, die ſich durch ein Verſprechen an Polen die 
Hände gebunden hatten und wurden dementſprechend nach 
langen ſchwierigen Erörterungen innerhalb der Ratsmächte auf dem 
erwähnten Wege gefunden. Dabei iſt aber offenbar neben dem 
einen Verſprechen an Polen, beffen Einlöſung die Mächte der 
ganzen Welt in Schwierigkeiten hineinzog, plötzlich 
ein neues Versprechen aufgetaucht. Dieſes der Kleinen Entente 
gegebene Verſprechen bezieht ſich auf die Gewährung eines nicht ⸗ 
ſtändigen Sitzes im Rat an Rumänien für die ausſcheidende 
Tichechoflowakei. Es wird nun anſcheinend Deutſchland ange⸗ 
ſonnen, ſich mit den übrigen Großmächten an einer bündigen Zu» 
ſage in bezug auf die Wahl Rumänien; für die nächſte 
Seſſion zu beteiligen. 

Wie der Sonderberichterſtatter weiter erfährt, kann von einer 
bee eee ee 3 e ku ede tans 


L der Staats- 
05 Klassen-Lotterie, 


ee Berichtigung! 
15 Wohnnnger 
217228 cg trebſamem, 


Grundprinzip, das die deutſche Delegation feit ihrem Eintreffen 
in Genf vertritt, geht dahin, daß Deutſchland ſich vor ſeinem 
Eintritt in den Völkerbund und in den Nat zugunſten keiner 
Macht oder Mächtegruppe in ſeiner künftigen 
Handlungsfreiheit beſchränken laſſen kann. Wenn 
bisher rein theoretiſch deutſcherſeits auf den Gedanken eines 
doppelten Revirements innerhalb des Rates in Anlehnung 
an die ſchwediſche Anregung eingegangen worden iſt, ſo handelt es 
ſich dabei ja um keine Erweiterung des Rates und es 
war zudem die Beibehaltung des gegenwärtigen politiſchen 
Kräfteverhältniſſes nach erfolgter Neuwahl Vorausſetzung. 
Auch das bedeutete ihon für die deutſche öffentliche Meinung eine 
außerordentliche Belaſtung und wird, wie die heutige deutſche 
Morgenpreſſe weiß, als Ergebnis eines politiſchen Manövers der 
Gegenſeite und ſomit als Illoyalität Deutſchland gegenüber 
betrachtet. Zu einem gegebenen und vorausſichtlich auch einge ⸗ 
löſten Verſprechen an Polen kommt nun heute ein 
neues Versprechen für die Kleine Entente, in bezug 
darauf der deutſchen Regierung zugemutet wird, jih bindend 
zu verpflichten, auf der nächſten Wahl ſich für Rumänien 
einzuſetzen. 

In dieſem Zuſammenhang iſt ein ſolches Anſinnen geradezu 
grotesk. Jedenfalls ſteht feſt, daß die deutſche Regierung 
ebeuſowenig für Rumänien wie für Polen ſich 
vor Eintritt in den Völkerbund in irgendeiner Weiſe 
binden kann; das ift von Anfang an ſämtlichen in Genf 
verſammelten Mächten bekannt geweſen und der Grun biag 
für dieſes Verhalten wird zweifellos von ihrer großen 
Mehrheit geteilt.“ 


Das 1 l 


9 In der geſtrigen Anzeige Hundedreſſur muß 
der Name des Beligers St. Aubacha heißen. 


Bodens u. maſſiv. Behausung. 
Sofortige größere Einzahlung. 
enten ausgeſchloſſen. Off. ab⸗ 
bei Hoffmann, Pozuan, 
éw. Marc 60 ame 


400 000,00 zloty. 


Hauptgewinne: 
1 Prämie 250 000 21 
2 Gew. zu 150000 zł 
2 Gew. zu 100 000 21 


2 Gew. zu 50 000 zł 
2 Gew zu 45 000 21 
2 Gew. zu 35 000 zł 


1—2 berufstätige Damen 
fur ein möbl. Zimmer 
geſucht; 488 Bi 3 


rinn en in 
zuan. Feen i 2475 25 


Ae 2. Eig. bei J. 


(30—35 Jahre), enangelif 


wird 


Eine Minute v. — in 
Katowice geleg. villenarliges 


Wohnhaus 


mit ſofort frei werdenden etwa 


‚20 Räumen, Fernſprechan⸗ 
ſchluſſen. Autogarage pp. gegen 
Barzahlung ſofort zu vert. 
Nur ernſthafte kapitalkräftige 
Reflektanten wollen ſich meld. u. 
892 a. d. Geſchaͤfisſt. d. Bl. 


Geſucht einen 


Molkereimilch⸗ 
verkaufswagen 


gebraucht, doch ſehr gut erhal⸗ 
ten. Gröheninhalt150—200gtr. 


eiger i muß mit den neueſten 00000000000 


hlworrichtung. verſehen fein), 
ebil. einen neuen Wagen. 
Zuſchriften erbitte an Firma 


Gewissenhafte Zusendung der 


66 000 Lose, 33 000 Gewinne! 


Gewinnauszahlung unter S antie sofort nach der Ziehung. 
se mit amtlicher Gewinnliste. 


Spielplan kostenlos. 


Jedes zweite Los ist ein Gewinnlos! 
eg ee 9 984 000 zł. Der Weg zum Reichtum, Glück 
stand steht jedem offen. Nicht Arbeit und Sparen allein 
bringen Sie auf diesen Weg, sondern auch das Glück. 

Man muß an sein Glück glauben und darauf vertrauen. 
Fer dem Biteko de Hand bietet, er wird es Jau sein! 
Lospreis: 1⁄4 1 —, 1/4 40.— zl pro KI Da die Hälfte 
aller Lose A gewinnen muß, ist t fast kein Risiko vor- 
handen. Schreiben Sie daher noch heute ein Kärtchen oder 

senden Sio 10 81 an untenstehende Glückskollekte. 

Es ist das Glück, das an Ihre Tür klopft! 
Jeder ist seines Glückes Schmied! Wer nicht wagt, gewinnt nicht. 
Ziehung 1. Kl. 21./22. April d. Js. Fortunas Segen auf Ihren Wegen! 


Staatliche Lotterie - Rollektur, Starogurd er 


„ Kosciuszki 


l ber, vermietet 


Gut möbl. Frontzimmer 
= 4 a Herrn ſofort oder 
26 zu verm. Poznań, 
Wale Jana III (fr. Dies 
wall) 10 pte. am Schloß. 
Vorderzimmer, fonnig, fan 
uide, Poznan, 
Garbary — ers ka III. 


Garbary — Eppversta 1 I. 
2 möbl. Zimmer 


enutzun 
Hrn ee per pen omn von 
jun em Ehepa ar beſſerer 
tgegend — Preisoff. 
Be a. eg 4 S E, 
Poznań, 


Ruhiges, ſolides Ehepaar 


ſucht leeres Zimmer, bzw. 


teilweiſe möbliert. DE unt. 
705 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 
255 PEN TE RETTET 


Heirat geboten, 


He von 100 Morgen ſeldgandig zu machen. 
gebote unt. $. 706 an die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 


Mittlere mod. einger. 


Waſſer⸗ oder Motormühle 


zu pachten geſucht. Offerten an 
Gutsbeſ. 900 Borzatew, p. Klecto, pow. Gniezno. 


Verlaufe 7 jährigen braunen hengſt 


Alapitt 


3 a. d. Kg 9 Siege und viele Platzpreiſe auf 

= in Form, vollkommen friſch und 

222 5 e ir gear hier zu bejichtigen. Sehr 
es Temperament. auch viel unter Dame gegangen. 


Baron Lüttwitz, Olesnica, 


pow. Chodzież. 


ſich Po 


& 


gebitdeiem Landwirl, 


er Konfeſſion, mit etw. Barvermögen, 


Gelegenheit durch 


Beamten von ſofort ober 1. April ſucht deut cher Generalkonſul Or. 


Vaſſel, Pozuaa, ul. Zwierzyniecta 15, eee Vorſtellung. 


Futterrübensamen 


rote Eckendorfer 


Preuß, Poznań, ul. Zwie⸗ 
ais, ober direlt an Arkur 
chulz, Swarzedz, ul. Pias⸗ 


Suche zum 


Towa 2 (Käſerei). 
Extrafeine 


Vanille 


Bourbon u. Thaiti 
höchste Qualität 


zt 120.— pr. kg. 
Vanillin 100% 
Kg- u. 500 Gr - re 
pr. kg 110.— z. 


Franc. Safran 


pr. 100 Päck. zt 40.— 
alles u... Postamt 
ole 


J. Piotkin 


Danzig, Brotbänkeng, 30. 
b an aara ER 


Jilze 


von 2—100 mm 
zſcheiben f für alle erfor⸗ 
derlichen Zwecke liefern . 


brikpreiſen R. Kunert i Sta., 
. 1 0. P. pin: „pac 
Sw. Krayski 1. Tel.: 


5200, 6236. 


er ee U 


Uniere keier 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
idh dui das 


Poiener Tageblatt 


zu berufen. 


— 


Fre 


„% ‚ο‚οοοο‚fτοο n 
s 
ES, 


—.—..—.. . 


Für 3 Kinder im ur 8 Kinder im Alter von von 
15 Jahren wird 


umſichtiges 
Mädchen 


Biber geſucht, welches ich 
Wa © e bekleidet 122 
hei Frau a. 


Bora, Wierzbigciee 24 b. 


aus deutscher Elitesaat, anerkannt von der 
Izba Rolnicsa Posnañ, hat abzugeben und 
sendet Muster und Angebot auf Wunsch. 


Dominium Lipie, 
Post und Bahn Gniewkowo (Wielkp.). 


= a OOO ir. Alma-Saalkarloiiel = 


I. oder II. anerkannter Nachbau in richtiger Saatgröße 
ww tauſen geſucht. äh 
on 


Dominium Gutöw, Post Sobótka, ziniew. 


Gb km \ = 


letzer Ernte hat preiswert, auch in kleineren Poſten abzugeben 


eum Herrschaft Gora, 


pow. Jarocin. Telephon Jarocin 21. 
(Pinus 


Nilerplanzel cera 


1 jähr., garantiert aus Samen Weſtpoſenſcher 
Herkunft, geſund und ſchüttefrei, 


2 jähr. verſchulte, e 


Anterlennilanzen “=: 


3jähr. verſchulle 


Tanidenpag li: 


ca. 280—320 em hoch, für Parks u. Alleen geeignet. 
hat noch abzugeben 


Zarzad lasów I MajeinoScitescieszyn, 


CEPI 
j owie 


1. April einen 
aus guter Familie, energiſch und ſtrebſam, beiber Bandes- 
ſprachen mächtig. der unter meiner ag a wirtſchaften und 
mich eventl. vertreten Nübenbau zum Teil ſehr 

ſchwerem Boden. Zeugnisabſchriſten, die nat hg: . 
werden, erbeten. Perſönl. Vorſtellung nur unſch. 
Amirat Cremer, Do minium C Cielez, 


p. Miejzlów, pow. Jarocin. 


Angebote ntit 1 hai; und Gehaltsanfprüücien bei 
freier — und Beköſtigung unter 703 an die 
äftöftelle dieſes Blattes. 


Suche zum 15. April oder jpäter 


eogl. ‚KoeenleSanslehrerin 


9 und 10 
air etike N e Aud Gehaltsanf pri N 


Fran Elisabeth Abramowski, Jajkowo, 
Post Pokrzydowo, Kreis Brodnica, Pomerellen. 


Zum 1. April erfahrene 


Köchin bd. Mamſell 


mit nur beſten Empfehlungen für mittleren Schloß⸗ 
haushalt geſucht. Zeugnisabſchr. u. Gehalts anſpr. an das 


Fürstliche Rentamt Jarocin, 


ca. 100 Morgen große Landwirtſchaft wird einf., ehri. 


tütze 


mit landwirtſch. Kenntniſſen, die ſich vor keiner Arbeit ihent, | ; 
zu ſofort oder 1. 4. geſucht. Familienauſchluß. Gef. Offerten 
mit Gesaltsforb. unter 690 an die Geſchüftsſt. d. Bl. erbeten. 
—— —— ſÜſDſDh:h:ů—ß— E O 


Wie ſuchen für einen herförster 


beſtempfohlenen 
(Forſiverwalter) per fofort einen neuen Wirkungskreis. 
Gute Zeugniſſe können beigebracht werden. Meldungen an den 
Berband der ee für polen 
Poznań, ul. Slowactiege $, 


Ford⸗Chauffeut | Yreunerei-Bernalter 


1. 4. 26 geſucht, der am 
re en of 
araturen au 
N og a a. d. Geſchaftsſt. d. 


Tennislehter 


per ſofort geſucht. Off. unt. 
dos a b. Geihft. b. Ol erb. 
Suche zu Oſtern eine ſtaatl. 
geprüfte jüngere 
evangeliſche 


Lehrerin en 


r Kinder von 12, 9 u. 7 J. 
laubnis für polniſchen Unter- 
richt Bedingung. Bewerbungen 
mit Gehalts anſprüchen u. Zeug 
en einſenden an: 
Diga Weichbrodt, Wolny- 
Dwór (Freihof), bei Skarzewy 
(Schöneck W ßen). 


Lehrerin 


deutſcher Sprache und Konver⸗ 
ſation wird e ſofort geſucht. 

Offerten unter 897 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Alteres, flinkes Mädchen, 
welches alle Hausarbeit Pa 
(4 Perſonen), verlangt v 
Pep. opnan, Grobla 22 (Witt). 

Ehrliches u. fleißiges 


Mädchen, deutſch u. poln.! 
fprechend, mit guten Zeugn, 


je auch 3 PO 
r eine: aushalt 
* 707 CA È Gidi d. Si 
Siellengeſuche 


. — * — 


Junges Mädchen 
mit Handelsſchulbildung fahi 
vom 1. 4. 26 Stellung in 
einem Büro. Beherrſche zum 
Teil die poln. eig Gefl. 
Ang. unt. B. 700 a. d. Ge⸗ 
ſchäſtsſt. d. Bl. Are 


der Gen.⸗Brennerei u. Trod- 
nerei gelernt hat und polniſch 
leſen und ſchreiben kann, fudi 
Stellung in Genoſſenſchaft. 

Offerten unter J. B 689 
an die Geſchäftsſt. d. Blaues. 


Landwictisiohn, 28 3. 
alt, ledig, röm. tath., beider 
Landesſpr. mächtig, m. 2 jähr. 
— ſucht, gehüpt a 1 — 
euan. ab. 1. 4., evtl. . 5. 26 
Stellung a. 1000—2000 Deg 
gr. Gute mögl. u. Leitung Ange u. 
ni a. d. Zn d. ni 


9 Kar Piy A 
83 1 ſucht ſofor / 
od, I. 4. Stellung als 


Gärtner lehrling, 


am liebſten in einem großen 
Betriebe, wo er ſich gut aus⸗ 
bilden kann. Angebote unter 
683 an die Geſchäftsſtelle d, 
Blattes. 


5 Tüchuger 
Vorbeter, 


wie auch guter Vorleser (Baal 
fof, kaure) ſucht Stelle zum 


Vorbeten für d. kün tigen Feier⸗ 
tage. Bloß nach we Provinz. 
Gefällige Angebote zu richten 
an Herrn M. Umaństi, 
Manufaktur ⸗Großganglung 
Poznań, ul. Wi ul. Wiel ka 20 II. Aa 20 l Eig. 


eren 


welches die prakt. Kennin einer 
Kindergärt. beſitz, zucht Siel- 
lung in nur beſſerem Haufe 
um 1. oder 15. 4.1926 Im 

hen bewandert. Gute Zeuan. 
vorhanden. Ang eb. unt. 699 
an die Geſchüftsſt. d. Bl. erb. 


